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Mit 


Bir fommen jedesmal zum Sieg, 

Bieh’'n wir mit Jeſus in den 
Krieg, 

Obgleich des böſen Feindes Macht, 

Uns oftmals angit und bange 
madt; 

Wird es im Kampf auch heiß und 
ſchwül, 

Mit Jeſus ringt man durch zum 


Ziel. 


Und ob der Feind hier in uns 
ruht 

Und iſt in unſer'm Fleiſch und 
Blut, 

Ob er uns in Verſuchung jagt, 

Mit ſündlichen Gedanken plagt; 

Wird es im Kampf auch heiß und 
ſchwül, 

Mit Jeſus ringt man durch zum 
Ziel. 


Und dringt der Feind mit Men— 
ſchen ein, 
Die noch mit 
Schein, 
Vernichten, wo es möglich iſt, 


einem heil'gen 


Jeſus 


oo — N 


Was wir hier tun für 
Chriſt; 

Wird es im Kampf auch heiß und 
ſchwül, 

Mit Jeſus ringt man doch zum 


Ziel. 


Und ſtürmt die Hölle auf uns los, 

So daß die Angſt des Herzens 
groß, 

Wo man von Gott verlaſſen jcheint, 

Im Kämmerlein ſich jatt geweint; 

Wird es im Kampf aud) heiß und 
ſchwül, 

Mit Jeſus ringt man doch zum 


Ziel. 


Drum müder Pilger faſſe Mut 

Und kämpfe weiter, bis auf's 
Blut, 

Und wiſſe daß mit Jeſus Chriſt, 

Du ganz gewiß einſt Sieger biſt. 

Wird es im Kampf auch heiß und 
ſchwül, 

Mit Jeſus ringſt du durch zum 


Ziel. 
J. P. F. 


Jeſum 


Wahre Selbſterkenntnis 


„Scaffe in mir, Gott, ein 
reines Herz und gib mir einen 
neuen, gewiſſen Geiſt. Ber 
wirf mid nicht von deinem 
Angefiht und nimm deinen 
Heiligen Geift nicht von mir.“ 
Pſalm 51, 12. 13. 


„Wahrlid; wahrlich, Ich Tage 
dir: Es jei denn, daß jemand 
geboren werde ans Waſſer und 
Geiit, jo fann er nicht in das 
Neid) Gottes kommen. So- 
bannes 3, 5. 


Unjere Zofung iit das Herzitüd 
in Davids Buhpfalm nad) dejjen 
tiefem Fall. Iſt das ein Gebet 
auch heute für uns? Wir jehen die 
bier Bitten der Loſung darauf 
an. Seit unferer QTaufe arbeitet 
der Heilige Geiit an und; und 
unſer Zehrtert jagt uns, wie un- 
entbehrlic, das für uns iſt, wenn 
wir ins Neid) Gottes fommen wol- 
len. Wie nötig haben wir aljo die 
Bitte: „Nimm deinen Heiligen 
Geiſt nicht von mir!“ Doppelt nö- 
fig, fall wir vorher den Geiſt 
Gottes betrübt haben dur un- 
Höttlihes Weien und? Wandeln. 
Dann könnte Gott füglich zu uns 
lagen: „Dat du Mir nicht mehr 
Unter die Augen kommſt!“ Wie 
ſehr haben wir dann Grund zu 
bitten: „Berwirf mich nicht von 
deinem Angeſicht!“ Denn wir jte- 
ben in Gefahr, aus Gottes Gna- 
denreich ins Höllenreich veritoßen 
au werden, wenn uns ®ott nicht 
Wieder anädig anfiehft mie den 
Böllner im Tempel; den Phari- 
her dort jah Er nicht an, weil die- 
fer ſich jelbit mit eitlem Wohlge- 
fallen anjah. Der - Zöllner aber 
Wwuhte: in mir muß ein Neues 
Werden! Dabei durfte er feiner 
Rechtfertigung gewiß vom Gebet 

zur Arbeit „binabgehen“ „vor 
jenem”, d. h. vor dem jelbitgeredh- 
en Pharifüer. Schon David mwur- 


de nad) feinem Bußgebet der Ber- 
gebung gewis (vgl. Pſalm 32). 
Daraus können wir veritehen, was 
es heißt: „Gib mir einen neuen, 
gewiſſen Geijt!“, Das bedeutet aber 
nicht jichere Selbitgewißheit, jon- 
dern jchließt die Selbiterfenntnis 
ein, daß wir aud) al3 „aus Wajier 
und Geiſt geborene“ Ehriiten in 
gewiſſem Sinn noch täglidy beten 
müſſen: „Schaffe in mir, Gott, 
ein reines Herz!“ 

Serr, reinige uns von Sünden 
und einige uns ganz mit Dir! 


Cicht⸗ und Schattenfei- 
ten in dem Gemeinde⸗ 
leben der Geaenwart 


Referat von Aelt. &. ©. Neu- 
feld, Whitewater, Man., auf der 
Manitoba Predigerfonferenz am 
29., 30. und 31. Oft. in Winnipeg. 


Eine Gemeinde beiteht oder ſetzt 
lid) zufammen aus einzelnen Glie- 
dern, die da alle zujammen eine 
Semeinihaft von Gläubigen bil- 
den. Sie haben das Leben aus und 
von Gott. Bom Leben in der Ge- 
meinde fann nur jo weit die Re- 
de jein, als einer Gemeinde und 
jomit dem einzelnen Gliede in der 
Gemeinde von oben zufliegt nad 
Jak. 1, 17: „Alle gute und voll- 
fommene Gabe fommt von oben 
herab, von dem Bater des Lichts, 
bei welchem it feine Veränderung 
des Lichtes und der Finiternis“, 
Keine Veränderung. Barum dann 
bei einer Gemeinde Licht- und 
Scattenjeiten? Warum dieſes 
Doppelleben? — Johannes ſah 
mitten unter den fieben Zeuchtern, 
da3. find fieben &emeinden, einen, 
der war einem Menichenjohne 
glei. Diefer Gottes- und Men- 
ſchenſohn muß Mittelpunft und 
®rund ber einde fein. Dem- 


nad fünnen die KLichtjeiten in 
einem Gemeindeleben nur von 
einen tommen, bon unſerem 
Serrn und Heiland Jeſus Chri— 
tus, Er iſt das wahrhaftige Licht 
das da in diefe Welt gekommen 
itt. Die Gemeinde hat das Licht 
ergriffen und läßt es hinausleud)- 
ten in die dunfle Welt. Er wan- 
delt mitten unter den jieben gol- 
denen Leuchter. „Er ijt das Haupt 
und wir die Glieder, Er das Licht 
und wir der Schein, Er der Mei- 
iter wir die Brüder, Er iſt unser, 
wir jind Sein.“ 

Was find nun die Licht- und 
Scyattenjeiten in dem Gemeinde- 
leben der Gegenwart? Die Ge- 
meinde bat das ewige Wort Got- 
tes, und diejes Wort iſt ihre Kraft 
und Freude, und ebenjo ihr Licht. 
es iſt micht nur des Einzelnen 
Fußes Leuchte und ein Licht auf 
feinem Wege, nadı Palm 119, 
105, fondern es iit das Licht das 
einer Gemeinde gegeben iſt zur 
Aufrihtung und Weiterführuna 
des Gemeindebanes. Noch haben 
unfere Gemeinden dieſes Wort 
Gottes, umd folance fie in diejem 
Worte bleiben, nicht dazutun, und 
nicht hinwegtun, wird das Wort 
feine ®irfung behalten, und es 
wird Licht in die Gemeinden 
bringen, und die Gemeinde wird 
dadurd; befähigt nicht nur Hörer, 


jondern auch Täter des Wortes 
zu werden, und das iſt dann eine 
vichtieite. Darımı wäre bier das 
fühne Wort Martin Zutbers am 
Plate: „Das Wort jie jollen lajien 
ſehn“, und doch bier zeigen ſich 
int Gemeindeleben der Gegemvart 
bedentliche Schattenieiten. Gottes 
Wort will lauter und wahr ver- 
fündigt fein, jo daß die Zuhörer 
Sefum zu ſehen bekommen, und 
es will anderjeit3 aud als Wort 
Gottes und nicht als Menichen- 
wort aufgenommen fein, dann 
nur kann es Frucht wirfen. Es 
zeigt ſich heute manchen Ortes 
leihgültiges Verhalten dieſem 
Wort gegenüber. Man ſieht es 
nicht mehr als Pflicht und Aufga— 
be an den gottesdienitlichen Ver— 
jammmlungen beizuwohnen. Man 
läßt fich jo leicht den Segen rau— 
ben, der damit verbunden iit. 
Hier int Rande find es vielfach die 
Sonnabend Abende die Veranlaſ— 
jung dazu geben. Alt und Kung 
alaubt am Sonnabend Abend un- 
bedingt in der Stadt jein zu müſ— 
ſen, bis in die Nacht hinein ver- 
zieht man Seinen, oftmals nur 
wenige Einfäufe, die da zu machen 
find, und was für Eindrücke und 
Eimwirfungen auf die Seele 
nimmt man nach Hauſe? Und 
fomrt dann all’ubald der Sonn 
tag Morgen, dann iſt man miütde 


und abgeſpanut, mancher zieht 
daun vor ausruhen und daheim 
zu bleiben, oder man fommt zur 
stirdye und iſt doch halb anweſend. 
Welch ein Nachteil für den VBetref- 
fenden und für die Gemeinde? 

Aufrichtiges und mutines Be- 
fenntnis tjt eine weitere Lichtjeite 
im dent Gemeindeleben, und wo 
man es hört und findet, da fann 
es nicht anders jein, es hat jeine 
Wirkung und binterläst Segen. 

„Du bijt Chrijtus des leben- 
digen Gottes Sohn“, jo befannte 
einit Petrus al3 der Meiiter die 
Sünger vor die Frage ſiellte: 
Mer aber jaaet ihr, daß ich ſei?“ 
Prüfen auch wir als Gemeinden 
uns ob unſerem Befenntnis. 
Fleiſch und Blut hat immer, und 
aanz beionders in der Gegenivart, 
zum ?rriedensichluß mit der Welt 
geraten. Freilich und Blut findet 
immer einen Weg, Chriſtum und 
den Abgöttern zugleich zu dienen. 
Tie Pforten der Hölle dringen 
auf die Gemeinde nicht nur mit 
Drohungen und Berfolgungen, 
nit Sterfer und Schwert, fondern 
auch mit verführeriichen Wejen, 
und mit Gleichſtellung mit der 
Melt Das iſt dann eine weitere 
Scattenjeite in dem Gemeindele- 
ber Ser Segenmprt. 

Werhendes Zenanis, möchte ich 

(Schluß auf Seite 5.) 





and Glacier, Jasper National Park. 
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Jüdiſches Paflafeit 
nad Dr. A. U. Michelſon, ein be- 
fehrter Jude und Miifionar. 


In diejer Zeit werden weitge- 
bende Borbereitungen getroffen 
für die Feier des großen Paſſa— 
feites in taufenden jüdijcher Hei— 
me. Seine Entitehung datiert zu- 
rüd in die denfwürdige Nadıt in 
Eaypten, in der jede Haushaltung 
die Türpfojten und Oberſchwelle 
mit dem Blute eines untadeligen 
Lammes beiprengen mußte. 

Eben jo muhte auch Chriſtus 
unier Diterlamm für uns geop— 
fert werden. Jeſus iſt unjer Diter- 
lamm. ®ir feiern diejes Feſt in 
der froben Zuverjicht des Glau- 
bens in dem Lamm Gottes, das 
unsre Siinden hinweggenommen 
bat. Dod) meinem Bolfe, den Ju— 
den, bringt dieſes Feſt feine fro- 
be Botichaft de8 Glaubens und 
der Soffnung, oder da ihre Sün- 
den hinweggetan werden. Denn 
fie fennen Jeſus nicht. Sie ſchauen 
aus nad) einem kommenden Mefii- 
as und wiſſen nicht, daß er bereits 
aefommen. Unter ihnen gilt die 
feite Ueberzeugung, dab er in der 
Nadıt des Paſſafeſtes kommen 
werde. Daher wünſchen fie alle bei- 
fammen zu jein und die Vorbe- 
reitungen werden gemacht, dab 
wenn möglich, alle Familienglie— 
der daran teilnehmen. 

Wiederholendlich bin ich aefragt 
worden, ob die Juden das Paſſah— 
feit noch jo feiern, wie es in 2. 
Moje 12—14 verordnet iit. Und 
der Herr ſprach zu Moſes: „Die- 
fer Tag ſoll euch zum Gedächtnis 
fein, und ihr jollt ihn feiern als 
ein Feſt des Herrn auf alle eure 
Geſchlechter, als ewige Ordnung 
follt ihr ihn feiern“ (12, 14). Da- 
ber feiern die Juden das Paſſah— 
feit jedes Nahr am 14. Nifan, der 
diejes Jahr auf Donnerstag, den 
3. April fiel. In jeder Beziehung 
wird diejes Feit beobachtet wie vor 
alters. 

Die Vorbereitung auf das Paſ— 
fabfeit iit grade jo wichtig wie das 
Feſt felbit. Mehrere Wochen vor 
dem Feſt fängt die jüdiſche Haus- 
frau an das Haus vom Sauerteig 
zu reinigen. Bekanntlich ſtellt 
Sanerteig Sünde bar. (Vergleiche 
1. Kor. 5, 6. 7). Das Haus, der 
Dfen, das Kochgeſchirr und die 
Kleidung werden forgfältig um- 
terfucht und von allem Sauerteig 
gereinigt, damit das Haus für den 
Genuß des Paſſahlammes ange- 
meſſen jei. Auch nicht eine Spur 
von Sauerteig darf aefunden wer- 
den. Ganz neue Schüffeln oder fol- 
he, die für diefen Zwed von Nahr 
zu Jahr beifeite geitellt werden, 
werden für die fiebentägige Dauer 
des Feſtes verwendet und alle an- 
dern werden entfernt bis die fie- 
ben Tage der fühen ungefäuerten 
Brote vollendet find. 

Das Haus vollitändig aereiniat 
vom Sauerteig iit ein Sinnbild 
das von feiner Sflaverei erlöften 
Volkes. An der Bibel wird der 
Sauerteig gebraucht als Bild der 
Berbderbtheit. Das Bild iit ſehr 
paſſend. Denn Gährung, wie die 
Wiſſenſchaft erflärt, iit ein Pro— 
zeß der Zerſetzung und Fäulnis, 
in ſich ſelbſt iſt ſie Verweſung. 

Gemäß der Lehre reditgläubi- 








ger Juden wird ein bejonderer 
Dienit abgehalten in jedem Heim 
als das „Sedar“ (Diter Zeremo- 
ny). Es beginnt mit Sonnemun- 
tergang und dauert bis Mitter- 
nadıt. Nad) den Dienit in der 
Synagoge verfammelt ſich die Fa- 
milie um den Tifch, der geichmad- 
voll geihmücdt, mit einem weihen 
leinenen Tuch drapiert und ver- 
jehen mit ungejauertem Brot, bit- 
tern Kräutern, hart gejottne Eier, 
eine Schüffel mit Salzwaſſer, ein 
zerdrüdter Apfel, ein gerölteter 
Schenkelknochen, ein großer Kelch 
und mehrere kleinere Kelche mit 
Wein gefüllt. (Ueber Bedeutung 
diefer Sinnbilder ſ. mein Bud 
„he Jewiſh Paſſover and the 
Lord's Supper” für 50 Cents er- 
hältlih von The Jewiſh Hope, 
2209 Michigan Ave., Los Ange- 
les, Ealif.) 

Der Paſſatiſch jtellt für den Ju- 
den zunächſt Freiheit und dann 
Sleichheit mit Gott dar. An dieſem 
Abend wird für jeden Juden ge- 
forgt. Der reiche Jude und der 
arme eſſen dasfelbe. Für die Dau- 
er der fieben Tage wird jedermann 
mit ungefäuertem Brot und den 
andern nötigen Dingen verjehen. 
An diefem Abend fällt Unterfchied 
weg zwiichen Herr und Diener, 
alle jiten um den Tiih. Dem 
Apoſtel Baulus ſchwebte dieje Sze- 
ne vor Augen als er erflärte: „In 
Chriſto ift weder Mann nod) Weib, 
Knecht noch Freier, jondern wir 
find alle eins in Ihm“. 

In Moſe Kapitel 12, 2 find von 
Gott durch Mofe fiir das Volf drei 
Gebote gegeben, die durd) alle fom- 
mende Geichlechter bei der Feier 
dieſes Dienites zu beobadıten wa- 
ren. Das erite daS Lamm, das 
zweite ungejauertes Brot und das 
dritte bittere Kräuter. Ausführ— 
lihe Verordnungen jind in Ber- 
bindung mit dem eriten Gebot ge- 
geben, während die andern beiden 
nur erwähnt werden. Dies bedeu- 
tet, dal; das eritere von größrer 
Bedeutung war, denn das zweite 
und dritte, weil das Lamm nicht 
nur in Beziehung zu den Nuden 
iteht, jondern zu der ganzen Welt 
als ein Bild, das ſich Fundtun 
würde, wenn Jeſus fommen und 
es in feinem Leben erfüllen wür— 
de. 

Es iſt von Intereſſe wahrzuneh- 
men, wie mein Volk, die Juden, 
jo viel Gewicht auf das Paſſahfeſt 
legen, doch das erite Gebot, Tö- 
tung eines Zammes, unterlajjen. 
Es iſt bedeutjam, daß jeit dem To- 

«de unjres Herrn Jeſu Ehriiti das 
Lamm verichwand. Es muß daran 
erinnert werden, das als Moſes 
den Juden gebot das Ballahlamm 
zu ſchlachten und zu eſſen, er die 
Warnung binzufügte, wer nicht jo 
tue, des Seele ausgerottet werden 
folle aus Nirael. Ferner forderte 
er, dal; es ewialih jo gehalten 
werden jolle. Und doch haben die 
Suden fein Qamm. Ach babe Rub- 
biner und fromme Juden aefragt, 
warum fein Lamm geſchlachtet 
werde. Ihre Erflärung it, daß fie 
feinen Tempel haben und nicht im 
einnen Lande wohnen. In meiner 
Ermwidrung madte ich fie darauf 
aufmerfiam, daß das Schlachten 
des Lammes nirgends in der Bi— 
bel verboten fei. Die Tatiache, da 
während der Wandrung in der 
Rüjte das Lamm geſchlachtet wur- 
de, zeigt, da; fein Grund vorliegt 
warum das Lamm nicht aud in 
diefem Lande geſchlachten werden 
durfte, weil e8 niemand verhin— 
dern würde. 

Großes Gewicht legen die Rab- 
biner auf das ungeſäuerte Prot 
und ſehen dazu, daß während der 
Oſterwoche fein Nude ohne dasielbe 
it. Doch in Bezug auf das Gebot 
vom Diterlamm haben jie dahin 
aeändert, da dem Nuden dafür 
ein Erjat geboten wird in einem 
trodnen Knochen der Schentel- 
knochen eines Qammes, welder in 
einem Teller auf den Tiſch geitellt 
wird. Der Knochen fann den Ju— 
den nicht helfen. Ich erinnere mich 
wie oft ih an dem Oſtertiſch ſaß 
und auf den Knochen itarrte, denn 
in mir war ein Sehnen und id) 
dachte vielleicht hilft mir der Kno⸗ 
chen. Ich blieb unbefriedigt und 
unglüdlih. Wußte nicht wohin 
mich wenden. Im Blid darauf 


weinte ich und ſchrie: „DO Gott, 
jtille das Schreien meiner Seele 
und gib mir Frieden“! Gnaden- 
voll hat der Herr mein Gebet er- 
hört und mir Jeſus geoffenbart. 
Und als er in mein Herz fam, 
wurde dieſes Sehnen geitillt und 
gab mir den Frieden, der alle Ber- 
nunft überjteigt. Nun weiß ich, 
dab Jeſus mein Dfterlamım  ift, 
das am Kreuz auf Golgatha für 
mich geitorben und durch fein teu- 
res Blut ward mir Vergebung al- 
ler meiner Sünden. 

Ein andrer intereffanter Teil 
des Dienjtes iit, dab ſtets drei 
Zaibe ungefäuerten Brote auf 
den Tiſch geitellt werden. Der obe- 
re auf dem Teller ijt Gott geweiht, 
der mittlere dem Hohenprieſter 
und der untere dem Bolf. Wäh- 
xend des Dienjtes wird d. mittlere 
genommen und entziweigebrocden 
und die eine Hälfte beifeite gelegt 
für den „Kommenden“. Es ijt 
meinem Bolf unbefannt, dat die 
drei Diterfuchen Maten — Gott, 
Ehriitus und den Heiligen Geiſt 
daritellen. Aud) unbefannt, warum 
nicht der obere Magen, fondern 
ohne Ausnahme der mittlere 
(Chriſtus) genommen und gebro- 
chen wird. Der Herr Jeſus madıte 
es auch fo und nahm den mittleren 
Maten und ſprach: „Dies ift mein 
Leib, der für euch gebrochen wird“. 

Auf den Dftertifch wird ein Tel- 
ler aeitellt und ein Glas mit Wein 
für jedes Glied der Familie. Das 
Haupt der Familie, das die feier 
leitet, fitt an einem Ende des Ti- 
ches, während am andern Ende 
ein leerer Stuhl jteht vor dem ein 
jilberner Kelch mit Wein gefüllt, 
neitellt iit. Neder Plat um den 
Tiſch iſt beiekt, doch dieſer Stuhl 
bleibt leer. Nedes Glied trinft aus 
dem vor ihm ſtehenden Slaie 
Rein, doch der Silberne Kelch mit 
Wein bleibt unberührt. Weil er 
fiir Elias, dem PVorläufer des 
Meitins nach Mal. 4, 5 beileite 
aeitellt ift, der für diefe Nacht er- 
wartet wird. 

Wenn der Ausdrud der Hoff- 
nung ihren Höhepunft erreicht hat, 
wird die Tür geöffnet und eins 
der jüngern Glieder gebt hinaus 
und jieht, ob Elias gekommen. 
Aller Augen find mit Spannung 
auf die Tür gerichtet. Dann jte- 
ben alle auf mit dem Kelch in der 
Sand und das Haupt der Zamilie 
betet: „Du Gott -Abrahams, 
Siaafs und Jakobs lange haben 
wir auf deine Verheißungen ge- 
wartet. Wir bitten did jetzt, jende 
uns den Gejalbten, den Sohn 
Davids, welchen du verheißen. Er- 
barme did) deines Volkes Iſrael. 
Sammle uns wie du verheißen und 
erfreue umjer Herz wie vor Al— 
terd. Siehe, alles iit bereit und 
wir warten!” Dann jpridt das 
Haupt der Familie mit lauter 
Stimme während jedes Auge auf 
die Tür gerichtet iſt und den Pro— 
pheten Elias erwartend: „Boruch 
habo Elijanove, geſegnet ſei dein 
Eingang Elias!“ 

Nach einigen Minuten ſtillen 
vergeblichen Wartens, hebt der 
Vater an: „Wie lange Herr, wie 
lange willſt du deinen Zorn nicht 
von deinem Volk Iſrael wenden, 
und uns anädig fein und an ung 
Wohlgefallen haben? Siehe, wie 
wir leiden. ®ir find unter die 
Seiden zeritreut, fie jpotten un- 
jrer und fagen: „Wo ift euer Gott 
und die Verheigung feines Kom- 
mens?” Wir verichmadten Herr 
doch hoffen wir auf dich!” 

Wie überaus trauria, daß mein 
Volk nicht weiß, daß Elias bereit3 
gefommen in der Berion Noban- 
nis des QTäufers, und dab Nefus 
der Meſſiah bereit3 erfchienen. 
Sechstauſend Jahre haben fie auf 
das Kommen des Meſſiahs aewar- 
tet, weil jie Jeſus, den Chrijtus 
des Moje8 und der Propheten 
nicht fennen. Sie befinden ji in 
derfelben Finiternis, in der ich 
mid befand. Doch wie danfbar bin 
ich, da er den Schleier von mei- 
nen Augen und der Augen vieler 
anderer Nuden entfernt hat, die 
mir ihm zuführen durften, zu Se» 
ſu dem Diterlamm. 

Mein Herz blutet im Aufblick 
ihres verzweifelten Zuitandes. Ich 
bin überzeugt, daß ſonſt feine Lö— 
fung zu finden für ihre beſchwer⸗ 


Mittwoch, den 15. April 1942. 


ten Herzen, als daß fie den Herrn 
Sefum Ehriitum anerfennen als 
ihr Oſterlamm. 

(Obiges ift dem „Jewiſh Hope“ 
einem Magazin, das von der 
Hebrew Evangelifation Society, 
Inc. herausgegeben wird, ent- 


nonımen und fommt aus der Ye- - 


der Michelſons. Er ift ein ſehr ge- 
lehrter Xude, der in Deutichland 
eine hohe Stellung bekleidete. Dort 
fam er zum Glauben an Chriſtus. 
Er iit in Los Angeles und über 
das aanze Zand als erfolgreicher 
Miffionar unter feinem Bolf den 
Suden tätig. Jeden Sonntag 
nachmittag ſpricht er auch über 
mehrere Radio Stationen. Ich 
möchte befonders auf oben von 
Dr. Michelſon verfaßtes Buch, das 
die feit Chrifto unter den Juden 
beobachtete Paflahfeier eingehend 
und lebendig beichreibt, aufmerf- 
fam machen. €8 ijt ungemein lehr- 
reih und gewährt einen Blid in 
die tiefere Bedeutung des Palfa- 
feites und der detailierten Beobad)- 
tung desfelben von den Juden, de- 
nen jegliches Berftändnis dafür 
fehlt, weil fie mit Ylindheit ge- 
ichlagen find. Ueberjegt von €. $. 
Friefen). 


Gerettet durch das 


Lamm 

In W. arbeitete einſt hoch oben 
an der Spitze des Kirchturms ein 
Dachdecker. Einige Zeit mochte er 
ſchon dort oben gearbeitet haben, 
da geſchah das Entſetzliche. Ganz 
plötzlich ſtürzte der Mann aus der 
Kirchturmshöhe in die Tiefe. „Un— 
rettbar verloren“, das war der 
Gedanke, der zunächſt durch feinen 
Kopf ſchoß. „Meine arme Frau, 
meine Kinder“, ſo dachte er weiter. 
„Sott ſei mir Sünder gnädig.“ 
Wie ſchnell kann doc der Menſch 
denfen in feiner höchſten Todes- 
not. In einigen NAugenbliden kann 
oft das ganze Leben im Geiſt vor» 
überziehen. 

Der Abitur; wurde von den 
Raffanten der Strabe bemerft. 
Entiett ichrien die Menſchen auf. 
Sie alle hatten im Augenblick nur 
den einen Gedanken: „Der Mann 
iſt ein Kind des Todes, zerichmet- 
tert muß er den Boden erreichen“. 
Doch fie erlebten etwas ganz an- 
deres. E3 geſchah, wie die Ueber— 
lieferung berichtet, ein großes 
Wunder. 

An einer Seite der Kirdye war 
nämlich ein Plaß, der mit. Gras 
bewachſen war. Sier ſah man ein 
Mutterfhaf mit feinem Lamm 
ganz friedlich grafen. Was geſchah 
nun? Mit voller Wucht jehlug der 
abjtürzende Dachdecker auf das 
Lamm, das in diefem Nugenblid 
zerjchmettert wurde. Der Mann 
aber wurde durch diefes Tier wun- 
derbar gerettet. Das Lamm mußte 
für feine Rettung das Leben laj- 
fen. Zum Gedächtnis an diejes Ge- 





ſchehen wurde dann in einem 
Stein an der Kirche ein Lamm 
ausgemeißelt. 


Das Lamm ftarb für jenen 
Dachdecker. Wäre das Lamm nicht 
aewefen, fo hätte er ein ſchreckliches 
Ende genommen. Jenes Lamm 
wurde unbewußt und ungewollt 
fein Lebensretter. 

Das wunderbare Evangelium 
beridhtet auch von einem Lamm, 
lieber Zejer. Diefe8 Lamm rettet 
dein und mein Zeben. Bon ihm 
jagt Johannes: „Siehe, das ift 
Gottes Lamm, welches der Welt 
Sünde trägt“. Auch deine Sünde. 
Es ijt der, von dem geſchrieben 
ſteht: „Er hat unfere Sünde felbit 
binaufgetragen an feinem Leibe 
auf das Holz.” Es ift Jeſus Chri- 
tus, der Sohn Gottes. Kennſt du 
ihn? Glaubft du an ihn? Er iſt 
das große Opferlamm. 

Bon Natur find wir alle fal- 
lende Menihhen, auch wenn mir 
noch jo ficher achen. Durd die 
Sünde wäre unfer Los furdtba- 
rer al& das des Dachdeders, wenn 
er nicht auf das Lamm aefallen 
märe. Der Sturz fann in die Höl- 
le geben, in die Gottesferne und 
ewige Berdammnis. 

Bon diefem Los fann uns nur 
einer erretten: Jeſus, das Lamm 
Gottes. Bon ihm faat der Pro- 
phet: „Fürwahr, er trug unfere 
Krankheit und lud auf fich uniere 
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Schmerzen“. Und weiter: „Die 
Strafe liegt auf ihm, auf dab wir 
Frieden hätten, und durch jeine 
Wunden find wir geheilt.” Bon 
ihm jagt Zuther: „Der mid) ver- 
lorenen und verdammten Men- 
ſchen erlöjet bat, eriworben, ge- 
monnen bon allen Sünden, vom 
Tode und von der Gewalt des 
Teufels. Nicht mit Gold oder Sil- 
ber, jondern mit jeinem heiligen 
und teuren Blut, und mit jeinem 
unſchuldigen Leiden und Sterben, 
auf da ich fein eigen fei, und in 
feinem Reiche unter ihm lebe und 
ihm diene in ewiger Geredjtigfeit, 
Unfhuld und Seligfeit”. 

Wohl den Menſchen, die im 
Glauben an Chriſtus dies erfaſſen 
und für fi in Anſpruch nehmen. 
Gehörft du, lieber Leſer, aud) 
ihon zu diefen Menihen? Dann 
kannſt du getroft mit dem Dichter 
befennen und fingen: 


Die Lait meiner Sünde trug Je— 
fus, das Lamm, 
Und warf fie weit weg 
dern’. 

Er jtarb ja für mich auch am blu- 
tigen Stamm: 

Meine Seele lobpreife den Herrn. 


in die 


Als der junge Graf Zinzendorf 
einjt durd; die Bildergalerie in 
Düffeldorf wanderte, fiel jein Yu- 
ge auf ein Gemälde, das die Kreu— 
zigung Chriſti daritellte. Aufmerf- 
ſam betrachtete er dasſelbe, und 
es madıte großen Eindrud auf ihn. 
Der Blick des gefreuzigten Hei— 
landes durddrang ibn, und ihm 
war, als täte er jeinen Mund auf 
und jpräde zu ihm: „Das tat ich 
für dich! Was tuft du für mich?“ 
Und was tat der junge Graf? Er 
übergab jein Leben Chriſtus und 
itellte e8 in feinen Dienit. Als 
einer, der jelbit gerettet wurde 
durch das Lamm, bat er dann die 
Botichait von der „Rettung durch 
da8 Lamm“ weitergegeben, und 
viele haben dasijelbe erfahren an 
ihrem eigenen Serzen und Leben. 
Sie find dadurch alüdlich gewor- 
den für Zeit und Ewiafeit. Sait 
auch du diejes ſchon erlebt? Auch 
für dich gilt das Prophetenwort: 

„Aber er ift um unſerer Miffe- 
tat willen verwundet und um un- 
ferer Sünde willen zerichlagen. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß 
wir Frieden hätten, und durch 
feine Runden jind wir aeheilt” 
(Sei. 53, 5). 

—ingefandt von K. Nanzen. 
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Matthäus 6, 33: Traditet am 
eriten nad) dem Neid) Gottes und 
nad) feiner Gerechtigkeit, jo wird 
euch joldyes alles zufallen. 

Der Herr Jeſus hat jeinen Jün⸗ 

und jonitigen Zuhörern .ge- 

‚ fie follen fi) den Sorgen nit 
hingeben und die ragen nad) Eſſen, 
Trinken und Kleiden nicht zu den 
Hauptfragen ihre Lebens machen, 
denn nad) ſolchem allem trachten die 
Heiden, die in den Augen der Juden 
jo gering waren. Gott ſchätzte auch 
die Heiden, die aber lebten doch als 
ſolche, die zwar wußten, daß ein Gott 
jei, ihn aber nicht als ſolchen prieſen 
und ihm dankten, ſondern in ihrem 
Dichten eitel waren, jo daß ihr unver- 
ftändiges Herz verfinitert ward. Und 
da fie ſich für weife hielten, wurden 
fie zu Narren, und Gott hat fie dar- 
um aud) dahin gegeben in ihrer Ser- 
zen Gelüſte, zu ſchänden ihre eigenen 
Reiber an ſich ſelbſt (Röm. 1, 21 ff). 

In diefem Zufammenhange drängt 
fi) uns der Gedanke förmlich auf, 
daß die ſchwerſten Verſuchungen auf 
dem Wege zu irdiſchem Wohlergehen, 
Reichtum, Genuß und Ehre liegen. 
„Die da reich werden wollen, fallen 
in Verfuhung und Stride und viel 
törichte und ſchädliche Lüſte, welche 
verjenfen die Menichen in erder- 
ben und Verdammnis.“ 

Der Verſucher in der Wüſte be- 
mübte fich, des Heilandes Glauben 
zu erfchüttern, ihn auf jeiner Sieges- 
bahn aufzuhalten und ihn zu Fall zu 
bringen, indem er ibm materielle, 
dem Fleiſch begehrenswerte Ziele in 
greifbare Nähe rückte und jeine Luit 
darnach zu weden juchte. 

Sungert dich? — Sprich, daß die- 
je Steine Brot werden! Dürfteit du 
nad Ehre? — Lab dich vor der 
Volksmenge von der Zinne des Tem- 
pel3 herunter, und du biit der Ber- 
ehrung und des Ruhmes gewiß. — 
Strebit du nad Macht? — Bete mid) 
an, und ich will dir die Macht über 
alle Reiche der Welt mit ihrer Herr- 
Tichfeit geben. 

Aber Jeſu Sinnen und Tradten 
ftand nach viel Höherem. Nach jol- 
dem allem trachten die Heiden, die 
auf den Wegen ihres Fleiſches ganz 
verfehrt geworden find. Wer höhere 
Biele verfolgt, dem kann die Hölle 
feinen Rat neben. Selbſt menid- 
licher Rot iit bier lange nicht genug, 
und man fünnte dabei das Leben ver- 
lieren. Der Mensch, der höher it 
al3 das Tier, und der nad) höheren 
Bielen ſtrebt, kann nur dur das 
Wort aus Gottes Munde leben. Nur 
Gottes wunderbarer Rat bat die 
Kraft, ihn hinauf zu tragen. 

Speife? — Jeſu Speife war es, 
den Willen deſſen zu tun, der ihn 
oefandt hatte. 

Ehre? — Sie liegt nur am Ende 
eined treuen, wahrhaft ehrenmwerten 
Dienens und iſt nicht der Lohn für 
leihtfertige Gauflerfunititüde. „So 
jemand will der erite fein, der fol 
der Letzte jein nor allen und aller 
Knecht.” 

Macht? — Wahre Madıt beiteht 
ja gewiß; nicht darin, und wird aud) 
nicht dadurch erreicht, daß man wie 
ein Kind um das linerreichbare bet- 
telt. Sie beiteht darin, dag man nicht 
von den Verhältniſſen gemeiſtert 
wird, unter denen man ſteht, jondern 
fie jelbit zu meiitern weih. Der Menſch 
Jeſus Chriitus jagt: „Mir ijt gege- 
ben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden“. Sie ward ihm gegeben, als 
er den Berjucher aus der Hölle mit 
feinen kurzſichtigen, fleiſchlichen Zie— 
len überwunden hatte, und Gottes 
Engel famen und ihm dienten. 

Die Ziele, die der Verſucher Jeſu 
ftedte, waren alio nicht etwa böje an 
fih. Wir müffen das Brot haben, um 
unfer Zeibesleben zu erhalten. Wir 
follen einen ehrenhaften Wandel füh- 
ten vor den Menſchen. Zur Madıt 
find wir berufen, denn der Menſch 
ward erichaffen, daß er berriche über 
die Fiſche im Meer, und über die 
Vögel unter dem Simmel, und über 
die ganze Erde, und über alles Ge- 
würm, da8 auf Erden frieht (1. 
Moie 1, 26). Und der Allmächtige 
Kauf den Menſchen nad) feinem Bil- 


Des Verfuchers Ziele waren nur 
zu kurz geitedt. Er fpiegelte Brot 
bor ohne die Arbeit, die das Brot 
erwirbt und allein zum Effen desjel- 
ben bereditigt. Er fpiegelte die Ehre 
am Anfang einer Laufbahn auf 
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Gauflerkunftitüde hin vor, — ohne 
den ehrenhaften Wandel, der die 
Ehrentrone erwirbt. Und dann offen- 
barte er jeine ganze teufliiche Lügen⸗ 
natur, als er die Macht auf hündi- 
fches Kriechen und Knieen vor dem 
erfannten Böfen bin zu geben ver- 
ſprach, — die doch nur das Ergebnis 
treuen Dienens und aufrichtigen 
Führens bis an's Ende hin iſt. 

Der ſanfte Jeſus nannte Petrus 
einmal einen Satan, als der nur 
meinte, was menſchlich und nicht 
göttli war. Er hatte die zeitliche 
und zeitweilige Schonung Jeſu im 
Auge anitatt jeines endlichen,, eivi- 
gen, glorreichen Sieges. 

Im allein Menſchlichen liegt die 
Verſuchung, und wer jid in der Kraft 
des Heiligen Geijtes nicht über das 
nur Menſchliche hinausheben läßt, 
bleibt der Verſuchung ausgejegt, un- 
terliegt ihr, und finft aus dem nur 
Menſchlichen in das Satanifche, von 
der Erde in die Hölle hinab. — Ja— 
fobus jagt, Streit und Krieg fommen 
aus den Wollüjten, die da ftreiten in 
unjeren &liedern, alſo im rein 
Menſchlichen. 

Die Verſuchung beſteht aus zwei 
Elementen, von denen jedes für ſich 
allein keine Verſuchung iſt und nie 
zur Sünde führt. Nur wenn fie zu- 
fammenwirfen, werden fie gefährlich 
und bringen den zu Fall, der nicht 
wacht und betet. Dieje zwei Elemen- 
te find die Luft und die Gelegenheit 
zur Sünde. 

Es hat fi) in mir manche böfe Luſt 
geregt, die nie zur böjen Tat wurde, 
weil der gütige Herr mid immer in 
ſolche Umgebung jtellte, in der dieje 
böfe Tat einfach nicht möglich war. 
Wenn ich fie alfo nicht begangen ha— 
be, fo ilt daS nicht mein Ruhm ſon— 
dern Gottes unendliche Gnade, die 
das Gebet erhört: „Führe uns nicht 
in Berfuhung!” 

Der Berjucher aber will uns dazu 
bewegen, dab wir uns die Gelegen- 
beit jchaffen, wenn fie fehlt. Tun wir 
das, fo führt uns ja nicht der Herr in 
die Verſuchung, fondern wir jelbit 
begeben uns in die Gefahr und fom- 
men darin um. Verjuchen wir erit, 
uns die Gelegenheit zur Befriedigung 
unferer böfen Luſt zu ichaffen, io 
wirbt ja ſchon nicht mehr die Sünde 
um ung, fondern wir laufen ihr nad) 
und beugen unjeren Sal3 freimillig 
unter das Joch ihrer Knechtſchaft. 

Wenn Luſt und Gelegenheit fich 
treffen, dann iit die Verfuchung da 
und führt zur Sünde, wenn wir uns 
nit ganz entichieden auf die Seite 
Gottes gegen die eigene böje Zuji 
jtellen. 

Den Kaffierer einer Banf fragte 
ich einmal, wie er daran vorüber ge— 
fommen jei, ein Dieb zu werden, wo 
ihm doch fein Amt eine tägliche Ver- 
fuhung dazu fein müßte. Er ſchaute 
mid groß an und ſagte: „Das iſt mir 
nod nie in den Sinn gefommen“. 
Und fein ganzes Weſen bezeugte, daß 
er die Wahrheit ſprach. Hier war al- 
fo die Gelegenheit zur Sünde immer 
da, aber die Luſt fehlte, und jo wurde 
die Seleeanheit nicht zur Verfuchung, 
und die Sünde wurde nicht begangen. 

Es iſt eine verbängnispolle Tor- 
beit, wenn Menichen von ihrer Luſt 
aetrieben die Selegenbeit zur Siinde 
fuchen, aber es ijt ein geradezu jata- 
niſches Verbrechen an Sich ſelbſt, 
wenn man in ſich die Luſt zum Böſen 
aufreizt. Bei der eriten Sünde im 
PBaradieje erwedte der Verjucher die 
Luſt angefichts des Baumes der Er- 
fenntnis und bradıte jo Luſt und Ge— 
Legenheit zuſammen, daß fie zur Ver- 
fuhung wurden, und die Menichen 
fielen. Wehe aber dem Menichen, der 
die böfe Luſt in fich jelbit aufpeiticht, 
wenn fie nicht da it. Wehe dem, der 
feine ®edanfenwelt mit ſchmutzigen 
Bildern bevölfert und ſich dahin 
bringt, daß die Luft zur Sünde in 
ihm erwacht. Das iſt wahrbaftiae 
Teufelanbetung, durd die man ſich 
die Reiche diefer Welt, das find die 
Reiche der Sünde umd des Fleiſches 
zugänglich zu maden ſucht, in dem 
Bahn, dadurd Macht zu gewinnen, 
die Sünde zu geniehen. Und doc aibt 
man fi dadurch nur der Knecht— 
fhaft der Sünde bin. Man jollte 
meinen, fo etwas aebe es gar nicht. 
Aber fehen wir nur einmal mit ein- 
fältigem, aufrihtigem Auge in uns 
felbit hinein, und wir werden erfen- 
nen, dab aud wir felbft von dieſem 
Streben nad) böfer Quft leider nicht 


frei find. E3 regt ſich im Kinde jchon. 
So iſt 3. B. die ganze nod) unverdor- 
bene menſchliche Natur ein einziger 
großer Proteit geegn die Gifte des 
Zabads3 und des Alkohols. Aber der 
Knabe raudt. Ihm wird furdtbar 
übel darnach, aber er raucht wieder, 
bis er fid) daran gewöhnt bat, und 
ift mım nad) jeiner Meinung einer, 
der Madıt bat, die Sünde zu genie- 
Ben, glaubt dieje Lüge vielleicht 
jogar und verjinft immer tiefer in die 
Knechtſchaft des Tabads, bis Feine 
menjchlihe Macht ihn mehr daraus 
befreien Tann. 

Sc verurteile die Raucher nicht in 
Bauſch und Bogen, aber es gibt un- 
ter ihnen leider jo viele, die da mei- 
nen, die Macht zu haben, diejes Kraut 
zu ihrem Beſten zu gebrauchen, 
während fie elende Knechte desielben 
geworden find, die da tun müſſen, 
was Seine Majejtät, der Tabad, zu 
befehlen geruben. 

Noch viel ſchlimmer ift e8 mit dem 
Alkohol. Der Weg ijt zwar derſelbe 
aber die Folgen find viel ſchwerer. 
Sn beiden Fällen aber handelt es ſich 
darum, dab der Menſch erit mit al- 
ler Gewalt feine dem Böjen mwider- 
itrebenden Natur in das Noch des- 
jelben zwingen muß, ehe die rechte 
Luſt zur Sünde erwacht umd er ein 
rechter Anecht derjelben wird, und 
nur perberfe (verfehrte) Naturen 
können Genu daran haben. 

Sch babe diejed gejagt, um uns 
eindringlihit vor uns jelbit zu war- 
nen. ®ir haben alle Urſache, vor uns 
jelbit in die Arme des Heilandes zu 
flieben, damit unſer verfehrter Wille 
nicht die Oberhand über uns befom- 
me und und dazu reize, daß wir jo- 
gar die Luſt zu ſolchen Sünden in 
uns zu wecken juchen, die uns von 
Grund auf eflig und zumider find. 

Dod) wie fönnen wir dem entge- 
ben, wenn es jo um uns jteht? 

Jeſus zeigt uns den Weg, wenn 
er in unferem Tert faat: „Trachtet 
am eriten nad) dem Reich Gottes und 
feiner Gerechtigkeit!” Tun wir das, 
jo betreten wir damit eine Bahn, auf 
der die Sünde feine Gewalt über 
uns bat, weil fich auf derfelben Luſt 
und Gelegenheit zur Sünde nie tref- 
fen fönnen. „Trachtet nach dem, 
was droben ilt, und nicht nach dem, 
was auf Erden iſt!“ Damit weiſt 
uns auch der Apojtel über uns jelbit 
und über das nur Menichliche hin- 
aus, der es fo ſehr mit dem Piahl 
im eigenen Fleiſch zu tun hatte. 

Wir meinen, wenn wir nadı dem 
trachten werden, was droben iſt, fo 
wird uns die Welt mit ihrem Gut 
entgeben, dejfen wir doc für unſer 
Reibesleben jo nötig bedürfen. Aber 
der Herr tröftet uns darüber, indem 
er verjichert, daß der Vater weiß, 
dab wir des alles bedürfen, und er 
wird es uns zufallen laſſen. 

Es iſt eine Lüge des Verſuchers, 
wenn er uns glauben machen will, 
er gebe das irdiſche Brot, und dar- 
um liege e8 uns in einer der fleiſch— 
lihen Kraft erreihbaren Näbe. 
Wenn Gott den Odem weanimmt, 
dann vergeben Mir, und der den 
Ddem zu geben und zu nehmen ver- 
mag, bält auch das Brot in feinen 
Vaterhänden, und fein iſt Silber 
und ®old, und nur wenn er feine 
milde Hand auftut, jammeln wir 
und werden mit Gut aefättigt. 

Der Verjucher jpiegelt und wohl 
allerhand vor, aber nur um uns zu- 
erit geiitlich verfiimmern und dann 
auch leiblich verhungern zu laſſen. 
Pittere Not iſt die lebte Folge der 
Sünde jchon bier auf Erden. Das 
baben wir jchon in fo vielen Fällen 
an Reichen und Armen gejeben. Aber 
viel mehr noch wird der große Tag 
offenbaren, an welchem alle vor dem 
Richterſtuhl Chriiti offenbar werden 
müſſen. 

Wir bitten: „Führe uns nicht in 
Verſuchung!“ 

Aber dann wollen wi? uns doch 
auch ſelbſt nicht die Verſuchung ichaf- 
fen, indem wir die Gelegenheit zur 
Sünde ſchaffen oder aar die Luit zu 
ihr in ung zu weden fuchen. Laßt uns 
nicht im nur Menſchlichen verfinfen, 
bi8 wir im Satanifchen landen. 
Simmelan ſchwing dich, mein Geiit, 
Denn du bijt ein himmliſch' Weſen 
Und kannſt das, was irdiich heißt, 
Nicht zu deinem Ziel erleien. 

Ein von Gott erleucdht’ter Sinn 
Kehrt zu feinem Urfprung bin. 

&ebe uns Gott das rechte Trachten 
nad) dem Reiche Gottes und nad) jei- 
ner Gerechtigkeit, damit wir der Ber- 


Erdenleid und Ewig- 
Reit 


Am 28. März 1885 war auf 
Roſenhof, Schönfelder Wolloit, in 
Süd-Rußland Heinrich Johan— 
nowitſch Neufeld geboren worden, 
und dort wuchs er auch als ſchlich— 
tes und rechtes Mennonitenkind 
auf, obwohl er aus den mehr ver— 
möglichen Kreiſen unſeres Volkes 
ſtammte. 

Zange Zeit war ſein Erleben, 
wie es unjer aller Erleben war, 
ein mehr inneres. Nad) außen ver- 
lief es fo, daß manche, die uns ja- 
ben, ohne uns recht zu fennen, 
meinten, e8 jei langweilig. Aber 
das Leben war gar nicht fo lang- 
weilig, wie es jchien. Irgend einer 
von den befannten Kritikern des 
Lebens meinte, er babe in weni- 
aen Stridhen das Leben eines 
Menſchen als inhaltslos gezeid)- 
net, als er jagte: „Er lebte, nahm 
ein Weib und jtarb“. Ich bitte 
euch; bezeichnet das Inhaltsloſig⸗ 
feit? 

Er vegitierte nicht, fondern er 
lebte, und wieviel Großes und 
Schönes bält doc das Leben für 
uns in fih! Na, ich glaube unfer 
„Dnfel Heinrich“ lebte wirklich 
ein.reiches, inhaltſchweres Leben. 

Er nahm ein Weib. Er nahm es, 
weil er es liebte und in feiner Lie- 
be etwas von der Ewigkeit im 
Erdenfleide ſchmeckte, die ihm aus 
den Höhen des Weberirdiichen in 
dem Heiland Jeſu Ehriito leuch— 
tete. 

Er itarb. Schon als Jüngling 
wurde er feines Serzieblers we— 
gen vom Foriteidienit freigeipro- 
chen, und der Gedanfe an den Tod 
it ihm ein treuer Begleiter 
durch's Leben geweſen. Ein hoff— 
nungsfrohes Leben in leiblicher 
Geſundheit und Kraft zu führen, 
iſt ſchon etiwas.. Aber probiere ein— 
mal, dem Leben Reiz und Wert 
abzugewinnen, wenn die Todesah— 
nung Schritt um Schritt mit dir 
geht und du dich auf Schritt und 
Tritt vorſehen mußt, den Tod 
nicht vorzeitig herbeizuführen. 

H. J. Neufeld iſt in ſeinem 
Fach Meiſter geworden. Er wurde, 
nicht von der Not gezwungen ſon— 
dern aus Liebe zum Ding, ein qu- 
ter Landmann und ein nod) bejie- 
rer Solz- und Eilenarbeiter. Al— 
le3 itand ibm zur Sand, und 
wenn er etwas machte, das war 
gemacht. Und das half ihm jpäter, 
als die Weichen ihres Reichtums 
entblößt wurden, feiner Familie 
ein anſtändiges Leben zu ermög- 
lihen. In Canada bat er jahre- 
lang in der Globe Möbelfabrif ge— 
arbeitet und fpäter viele Solzar- 
beiten privatim ausgeführt, und 
er. bat jein mohlverdientes Brot 
bis an fein Ende eſſen dürfen, 
wenn er im letten Abjchnitt jei- 
nes Lebens aud) lahm gelegt wur- 
de. 

Es aibt eine Sorte Menicen, 
die nur das für wertvoll und in- 
tereffant halten, was abnorm iit 
und nicht in den Rahmen eines 
naturgemähen Lebens aebt. Was 
es heißt, ein Leben in allen jeinen 
Möglichkeiten auszufaufen und 
im wahren Sinne diejes Wortes 
zu genießen, willen fie nicht. 

Am 21. Auguſt 1927 wurde 
Pr. 9. 3. Neufeld zum Diakon 
der Waterloo-Ritchener Bereinia- 
ten Mennonitengemeinde gewählt 
und am 25. März 1928 von Aelt. 
David Töws in diefes Amt einge- 
führt. Mit ihm zugleich wurden 
die Brüder Jacob B. Wien zum 
Prediger und Nacob PB. Penner 
zum Diakon ordiniert. Ich ſprach 
damals einleitend über Haggai 
2, 4. Br. Töws fprad über He— 
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fuhung entgehen und für Zeit und? 
Emwigfeit da8 Leben und volle Senü- 
Amen. 
Sacob H. Janzen. 


ge haben möchten! 


bräer 8, 9 und 10. Meine Begrü- 
Bung für Br. Neufeld knüpfte ich 
an Galater 6, 9, und abichlieend 
ſprach dann bei der Feier Br. Jac. 
B. Wiens über den 126. Pſalm. 

14 Jahre laug bat er der Ge- 
meinde in dem Amt eines Diako— 
nen und als Mitglied im Wirt- 
idhaftsrat treu gedient. Was er 
übernahm, führte er mit dem Ein- 
jat feiner ganzen Kraft aus, 

Sch will nicht jagen, daß er ein 
Menih ohne Febler war, und 
nicht immer ſtimmte ich mit ihm, 
aber das will ich ibm doch von 
ganzem Herzen nadrühmen, daß 
fein Serz in allem war, was er im 
Dienite der Gemeinde tat. Er hat 
den Lauf vollendet. 

Als es im lebt verfloffenen 
Serbit jchlimmer mit ihm wurde 
und er zuerit im Haus und dann 
im Bett bleiben mußte, wußte er, 
daß er fi auf die lette, große 
Reife vorzubereiten hatte, und er 
tat e8 mit der ihm eigenen Gründ- 
lichkeit. Er ging mit fi ſehr 
itreng in's ®erid;t, und mandyes, 
deſſen er fich jelbit für fchuldig 
bielt, wollte mir nicht als ſchwere 
Schuld ericheinen, und ich verfucdh- 
te, ihm das deutlich zu machen, 
ſtieß jedoch auf vollitändige Ver- 
ſtändnisloſigkeit. Daß ſeine 
Schuld nicht Schuld ſein ſollte, 
fonnte er unmöalich begreifen. 

Als ich ihn dann auf das Blut 
Jeſu binwies, das alle Schulden 
tilat, und ihm die Gnade und das 
Erbarmen Gottes pries, da 
brady’3 mit elementarer Gewalt 
ceus ihm bervor: „Erbarmen! — 
Erbarmen! Nichts als Erbar- 
men! — Das iſt, worauf ich mich 
allein ſtütze“. 

Das Sprechen wurde ihm da- 
mals ſchon ſchwer, aber er pries 
im Gebet Gottes Gnade mit ung, 
die wir um fein Bett verfammelt 
waren, und donn nahm er beiweat 
aber ſiegesfroh von allen Abſchied, 
uns ermabnend, die Gnade allein 
zu fuchen, und fie im Leben und im 

Sterben zu befennen und zu prei- 
fen. 

Sein Leiden vertieft ſich von 
TIaa zu Tage, und es wurde den 
Seinen zuletzt ſchwer, e8 mit an— 
zufeben, ohne etwas zur Linde— 
rung tun zu fünnen. Das Atmen 
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wurde ſchwerer und ſchwerer. 
Der Herzihlag hatte ſich mit der 
Beit in ein Herzflattern verwan- 
delt, das am Puls nidyt mehr ge- 
fühlt aber noch in der Höhlung 
am Halsknochen beobadjtet werden 
tonnte. Die Sinne blieben ihm 
bis auf den legten Tag klar, aber 
zulegt mußte er wohl alle ZXeibes- 
kräfte, die ihm noch geblieben wa— 
ren, auf den Kampf um den Atem 
verwenden, jo daß er von ung und 
von dem, was wir. für ihn. taten, 
nicht mehr viel merfte, und am 
27. März 1942, 5 Uhr abends 
ftand das müde Herz mit einmal 
ftill. Der Lebensiaden riß ab, und 
er hatte ausgelitten. 

Den Seinen, bejonders jeiner 
nun jo verlaifen Sich fühlenden 
Witwe, wurde der Trennung®- 
ſchmerz ichwer. Wohl hatten wir 
fchon alle um feine Auflöfung ge- 
betet, aber als fie fam, — doch 
ſchließlich noch fjchneller, als mir 
erwartet hatten, — war's ſchwer 
zu tragen. 

Um der ganzen Gemeinde und 
den vielen Freunden die Möglich— 
keit zu geben, am Begräbnis teil- 
zunehmen, mußte dasjelbe ſchon 
auf Sonntag, den 29. März 1942 
angeiett werden, wo er doch nur 
erit Freitag gegen Abend geitor- 
ben war. Auch das wurde der Fa— 
milie jehr ichwer, aber es mußte 
fein, und jo ſchickte man ſich dazu. 
Gern hätte die Gemeinde ihrem 
Diafon das Trauermahl gerüitet, 
aber es war feine Zeit, fich darüber 
zu einigen, und fo mußte von dem 
Gedanfen abgeitanden werden. 

Am 29. März (Sonntag) 2:30 
berjammelten wir uns im Trauer- 
haufe, wo uns Br. ac. 3. Braun 
in einer furzen Abichieds- u. Trau- 
erfeier leitete. Ich hatte Gelegen- 
beit, den Kanarienwvogel dabei zu 
beobachten, der dem Kranken jo 
manche dunfle Stunde mit jeinem 
Singen verflärt hatte, — wie er 
das Köpfchen auf eine Seite leg- 
te und zubordite, als Br. Braun 
uns über Jeremia 19, 11 und Lu— 
kas 7, 11—15 die Predigt hielt, 
und nur mitunter ſtieß er einen 
bermwunderten fleinen Pieps aus, 
als jei ibm der Gedanke des Le- 
bens am Sarge doch etwas recht 
Wunderbares. Aber als wir dann 
unjere Stimmen im Schlußaelang 
zufammentönen ließen, ſtimmte 
er fräftig mit ein, und mir war e3 
fo, unfer Glauben und Hoffen 
kam ihm fait überſchwänglich vor, 
aber im Lobpreis Gottes fühlte er 
fi ganz eins mit uns. 

Dann wurde der Sarg aus dem 
Sauje getragen, in weldhem Br. 
Neufeld von feinem Einzug in 
Waterloo an bis auf diefe Stunde 
gewohnt hatte. In der Kirche 
wurde der Sara aufgebahrt, die 
er zurechtbauen half, und deren 
Wohl und Wehe ibm immer fo am 
Serzen gelegen hatte. Br. P. €. 
Enns, unjer langjähriger Borfän- 
ger, hatte ihm die Lieder ausge— 
wählt, die wir fangen. Der Chor 
fang das gewaltige Lied „Was ift 
der Menich auf Erden” und das 
finnige „Ueber den Sternen, da 
wird es einit tagen“. Br. 9. H. 
Sanzen, Leiter der M. B. Gemein- 
de zu Kitchener, ſprach iiber Ev. 
Sobannes 17, 24, und ih ſchloß 
mit einer furzen Anſprache über 
den von Pr. Neufeld jelbit ae- 
wählten Tert, Bialm 23, ab. Ste- 
hend fangen mir am Sarge „Laßt 
mich geh’n“, die Leiche wurde ein- 
gejeanet, und dann traten wir die 
traurige Fahrt zum Friedhof an. 

Die teure Leiche wurde auf dem 
Mount Hope Friedhof auf der 
Srenze zwiſchen Waterloo und 
Kitchener zur letten Ruhe beitat- 
tet. Am ®rabe wurde der lebte 
Teil des 4. Pſalms verlefen, und 
nah einem furzen Schlußgebet 
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fehrten die Leidtragenden jeder 
in fein Heim zurüd. Nur den näd)- 
iten Angehörigen und Freunden 
war ein Mahl im Kellerraum der 
Kirche bereitet. 

Wir glauben, er ſchaut mun, 
was er bier glaubte, und möchten 
wohl gern etwas mitichauen und 
mitveritehen, was ihm nun offen 
und klar iſt. Aber wir müſſen noch 
wallen, bis uns auch die Augen 
für diejes Leben zu- und für jenes 
aufgehen. Und wir barren des 
Serren in Geduld und beten, daf 
er uns die Geduld nie ausgehen 
laffe, aud in den legten ſchwer⸗ 
jten Kämpfen nidt. 

Jacob $. Sanzen. 


Der Jünger Jeſu. 


V. 





„Da ſprach er zu ihnen allen: 
Wer mir folgen will, der verleug- 
ne ſich jelbit und nehme fein Kreuz 
auf fid täglich und folge mir nad). 
Denn wer fein Zeben erhalten will, 


der wird es verlieren; wer aber 


fein Zeben verliert um meinetwil- 


-Ien, der wird’3 erhalten“ (Luk. 


9, 3—24). 

Die dritte Bedingung für die 
Jüngerſchaft iſt „and folge mir 
nach“. 

Chriſtus nachfolgen bedeutet 
Ihn zu kopieren. Es iſt ein ern- 
fte8 Bemühen jo zu handeln, wie 
Er handelte; jo zu leben, wie Er 
lebte. Dem Herrn nadjfolgen be- 
deutet den Weg zu gehen, den Er 
ging. Sein Weg iſt aud des Sün- 
gers Weg. Er ging den Weg des 
Gehorſams zu Gott, den Weg der 
Demut, der Armut, der Schande, 
der Verwerfung und des Leidens. 
Diefes iſt auch der Weg, den der 
Jünger Jeſu wählen wird. Chri- 
fius wird fein Vorbild in Charaf- 
ter und Verhalten. Er wird fi 
bemühen Chriitus jo nachzuwan— 
deln, daß der Charakter und die 
Sefinnung Jeſu Ehrifti in jeiner 
BVerjönlichkeit und in feinem Le— 
ben zu ſehen find. 

Wir wollen hier aber auf einen 
Umitand binweifen, den man nicht 
aus dem Auge laifen darf. Dem 
Unaläubigen ift Chriſtus nicht als 
Beiſpiel geſetzt worden, Tondern 
nur dem Släubinen. Der Ungläu- 
bige wird nirgends aufgefordert 
dem Herrn Jeſu als Nünger zu 
folgen, auch wird das nit von 
ihm erwartet. In dem ummwieder- 
geborenen Menſchen it nichts 
vorhanden, das durch den Cha- 
rafter Jeſu Chriiti angezogen 
werden könnte. Jeder Verſuch 
eines Ungläubigen dem Herrn 
nachzufolgen, würde ihn nur zu 
einem Heuchler machen. Der un— 
gläubige Menſch muß zuerſt an 
Chriſtus als den Sohn Gottes 
glauben ehe er Ihm nachfolgen 
kann. Chriſtus muß erſt ſein Hei— 
land werden, ehe Er ſein Vorbild 
werden kann. Laut sSeiliger 
Schrift iſt es nicht notwendig für 
Chriſtus zu leben, und ſo zu leben, 
wie Er lebte, um ein Chriſt zu 
werden, aber es iſt für einen Chri- 
iten notwendig für Chrijtus zu 
leben, und jo zu leben, wie Er 
lebte, um ein Jünger Jeſu zu 
werden. Wenn bon einem Sünder, 
der noch nicht miedergeboren it, 
erwartet würde, fo zu leben, wie 
Ehriftus lebte, um ein Chriit zu 
werden, jo wäre die Errettung 
nicht aus Gnaden, fondern durch 
Merfe und aus menſchlichem Ver— 
dienst. Diefes fann aber nicht ge- 
ſchehen und es ift auch nicht der 
Fall. Aber wenn ein Chriſt nicht 
für den Serrn lebt, und nicht fo 
lebt, wie Er Iebte, jo fann er nicht 
ein Jünger Jeſu fein, während er 
aber trotdem dod ein Chriit fein 
fann. 

Laut den Worten unfers Serrn 
muß ein jeder, der ein Jünger Je— 
fu fein will, fich jelbit verleugnen, 
fein Kreuz aufnehmen und ihm 
nadhfolgen. Irgend etwas weniger 
als dieſes bedeutet, dab der Gläu— 
bige nicht ein Jünger Nefu iſt. An 
uns tritt jegt die ernite Frage: 
„Bin ich ein Nünger Nefu oder 
nit?“ Es iſt der Wille uniers 
Serrn, daß die Kinder Gottes 
viel Frucht bringen und dadurd) 
den Bater ehren und Seine Jün— 
ger werden. „Darin wird mein 
Vater geehrt, dab ihr viel Frucht 
bringt und werdet meine Jünger“ 
(Joh. 15, 8). Ein wirklich frucht- 
bares Leben in Seinem PDienit 
iſt auch nicht anders denkbar. Wer 
nun feititellen muß, daß er wohl 
ein Kind Gottes it, aber noch nicht 
ein Nünger Seju geworden, den 
erfuchen wir allen Ernites, doch fo- 
aleichh diefe Frage aufzunehmen 
und auf die Bedinaungen einzuge—⸗ 
ben, die von unserm Herrn jelbit 
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niedergelegt worden ſind, und ein 
Jünger Jeſu zu werden. 

Es ſcheint uns wohl ſchwer und 
hart auf dieſe Bedingungen ein- 
zugehen und fie zu erfüllen. 
Wahrſcheinlich geht e8 manchem 
jo, wie es den Jüngern Jeſu zur 
Zeit Seine® Erdenwandels er- 
ging, als Er eine ernite Rede be- 
endet hatte und fie jagten: „Das 
ijt eine harte Rede wer fann fie 
hören?“ (oh. 6, 60). Diefe Rede 
hatte noch eine weitere ®irfung. 
Wir leſen etlihe Verſe weiter: 
„Bon dem an gingen feiner ün- 
aer viele hinter ſich und wandel- 
ten binfort nicht mehr mit ihm” 
(8. 66). In der Nachfolge Jeſu 
fann ein geteiltes Herz nicht 
Stand halten. Es iit mit den 
Süngern Jeſu jo, wie mit den 
Streitern Gideons. „Wer blöde 
und verzagt it, der fehre um“ 
(Richter 7, 3).. Die Schar der 
Nachfolger Jeſu, dur die Er 
Sein Werf hier auf Erden treiben 
will, befteht aus folchen, die von 
ganzem Herzen ihrem Serrn er- 
geben find, fich felbit verleugnen 
und ihr Zeben Ihm ausgeliefert 
haben. 

In der näditen Betrachtung 
wollen wir uns mit dem Berluft 
und Gewinn der Nüngerichaft be- 
ichäftigen. 

3: F. J. 


Unſer Erſaͤtzdienſt. 


Wertvoller Dienſt von der Mann- 
ihaft in den Lagern Henry und 
Aluffton geleiitet. 


Die Niinglinge der Lager Hen— 
rn und Bluffton verurjachten eine 
intereffante Fußnote in den Zei- 
tungen zu den Berichten iiber den 
Tornado, der neulih mehrere 
Städte des Mittelmeitens zer— 
ſtörte. 

In Lacon, Illinois, zerſtörte 
der Tornado etwa einhundert Hei- 
me, mit einem VBerluite von einer 
halben Million Dollar. Die Süng- 
linge von Camp Senry, Illinois, 
arbeiteten im Ganzen 124 Tage 
zu acht Stunden, um den Schutt 
der zeritörten Häuſer von den 
Straßen zu räumen. 

Goſhen, Indiana, wurde aud 
bon einem Tornado getroffen, der 
erbeblihen Schaden veruriachte. 
Eine Zeitung berichtet, daß Br. 
N. L. Hartzler, Direktor vom La- 
ger Bluffton, Indiana, dreißig 
Jünglinge aus dem Lager nach 
Goſhen begleitete, wo die Jüng— 
Iinge eine Zeitlang im Aufräu- 
men halfen. Während ihres Auf- 
enthaltes in Goſhen, wohnten die 
Sünglinge, dem Berichte nad, im 
Kellerraum der Mennonitenfirde 
auf der achten Straße. 


Wedel von Angeitellten. 


Dr. Merl Schwark und Frau 
famen am 11. März in Sideling 
Sill-Lager, Wells Tannery, Ba., 
an Dr. Schwartes Aufgabe wird 
die eines Hilfs-Direftors, Erzie- 
hungsleiters und Lagerarztes jein. 
Schw. Schwartz, die eine ausge— 
bildete Krankenplegerin iſt, wird 
als Hausmutter eintreten. Bruder 
und Schweſter Schwartz find Mif- 
fionsfandidaten für Afrifa unter 
der Congo Inland Miflions-Be- 
börde, aber die gegenwärtigen in- 
ternationalen Berhältniffe verhin- 
dern ihre Abreife aufs Miffions- 
feld. 


Schw. Anna Alaſſen iſt nad 
etlichen Monaten treuen und tiidh- 
tigen Dienstes in Sidelinga Hill 
Lager nah Hillsboro, Kanſas, 
beimgefehrt. ®r. Delvin Kirchho— 
fer, der fo groößherzig in den La— 
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Erna Dartman 
Electrotherapiit 


Mit einer Ausbildung in Hoipitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britifch Columbia, habe ich meine Praxis in den fich immer ſtärlker 
behauptenden verfcdhiedenartigen eleltriſchen Behandlungen aufgebaut. 
) Ganz hervorragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: Rheumatismus, 
Gliederläbmung, Nerven- und Kopfſchmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum- 
bago), chroniſche Stublverftopfung, Magen-, Nieren- und Blafen-Er- 
frantungen, Schlaflofigteit, Frauenkrankheiten und anderen droniichen 
Leiden. Ausgeftattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
Tätigkeit auf ein weites Behandlungsfeld auszudehnen. 


und Nierenfell-Entündungen, Aftbma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art lönnen in furzer Zeit geheilt werden. 
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Arzt und Chirurg 
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BAPTIST MISSION 


Unfer Erbolungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Kranken, 
Sieden und Ruhebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern⸗ 
de können ihr Syſtem auffris 
fen und Jahre des Wohlbe⸗ 
findens weiter leben. Wir ba= 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere SHilfsaparate ſo— 
wie homäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage fenden wir uns 
fern Proſpelt frei. 
Virs. 3. Lnebed, 
Superintendent. 











gern bei Denijon, Jowa und 
Sideling Hill, Wells Tannery, 
Pennſylvanien mitgeholfen hat, 
wird bald jeinen Dienjt in Grot- 
tös, Virginien antreten. Br. Kirch- 
bofer wird vorläufig als Erzie- 
hbung$s- und Hilfsdireftor in Grot- 
tös dienen, bis fonjt jemand für 
diefen Poſten bejtimmt werden 
fann. 


Trriedens-Nbteilung. 


Das Regiitrieren der Männer 
im Alter von 45 bis 65 Jahren 
it für den 27. April beitimmt. 
Someit wie befannt, gelten die- 
jelben Regeln wie bei vorherge— 
benden Regiitrierungen. Es iit 
noch nicht befannt, was für Re- 
geln werden angewandt werden 
für die Aushebung zum Dienit, 
noch welcher Art der Dienit jein 
wird, der geleiitet werden joll. 
Die Regelung desielben iſt jegt in 
Beratung. 


Wir bitten erneut für Enre Hilfe. 


Wir möchten eine Liſte aller 
Studenten der Medizin haben, 
die E. Os find. Wenn ihr einen 
Studenten in einer medizinifchen 
Scule habt, der euer Berwandter 
it, oder zu eurer Gemeinde ge- 
bört, oder unter eurer geijtlichen 
Aufſicht iteht, oder wenn ihr von 
ſolchen Studenten wißt, obgleich 
ihr feine direfte Verantwortung 


Foör plattdiitich Cüd. 
Kapitel 3, 11—16. 


As hei ſick nu tau Petrus um 
Johannes böl, dunn lepen dei 
ganzen Lüd bi ehr tauſammen bi 
dei Hall, dei nah Salomo heiten 
deit. Un ſei verwunnerten ſick 
dull. As Petrus dit äwerſt jeg, 
dunn ſäd hei tau dei Lüd: „Si 
Manns ut dat Volk Sirael, wat 
wunnern ji jug bieräwer, or wat 
fifen ji uns an, a8 wenn wi ut 
unſ eigen’ Macht or unſ Gottes- 
furdt dat maft hadden, dat hei 
nu gahn kann? Abraham um Saat 
un Nafob ehr Gott, wat unſ Bad- 
ders ehr Gott is, hett dat dan, 
dortau dat hei finen Sähn hier- 
dörd) ihren ded. Xi ämwerjt hebben 
Jeſus utlimert un bebben jug vör 
Pilatus von em losſeggt, as dei 
urdeilen ded, hei müßt frilaten 
warden. Ni äwerſt hebben den’ 
Seiligen un Gerechten afſeggt un 
bebben den’ Mürder fribeden. 
Aewerit den’ Lewensfürſten heb- 
ben ji dodmaft, den’ uni Serr- 
gott von dei Doden mwedder up- 
waft bett, wat wi betügen fänen. 
Un wegen den’ ®lomwen an finen 
Nam bett fin Nam diffen Mann 
Kräft’ gewen, den’ ji jeihn un 
fennen. Un dei Glow, den’ Jeſus 
em gewen bett, dei bett em gänz- 
lid geſund makt, as ji 't jo all 
feihn daun. 
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A. Bube, 

bieljährige Erfahrung in allen 

Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
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} 325 Main Street, Winnipeg, Man. 
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für fie habt, jendet uns bitte ihre 
Namen und Adrejien. Wir brau- 
den dieſe Ausfunjt jehr nötig. 

Bruder Henry A. Fait, Diref- 
tor der Menn. Lager beridjtet 
über Probleme in Berbindung 
mit unjerm Sivildienit: 

„Unſer Ziwildienit ift von der 
Deffentlichfeit von Anfang an mit 
fehr jhägenswertem Wohlmwollen 
und mit Toleranz behandelt wor- 
den. Dieſes Wohlwollen iſt geblie- 
ben troß des Vorfalles in Pearl 
Harbor und unieres Eintrittes in 
den Krieg. Die ganze Zukunft un- 
ſeres Zivildienites hängt vom 
Fortbeitand des öffentlihen Wohl- 
wollens ab. Wir müffen unjern 
Teil zur Aufrehterhaltung der 
freundlichen öffentlihen Gelin- 
nung tun. Selbitveritändlich find 
die Leute empfindlicher, feit wir 
im Kriege find, und wir und un- 
fere Söhne in den Lagern wer— 
den Ffritifcher beobachtet als bis. 
her. Anklagen find bei der Selec- 
tive Service Office, wie auch in 
der Afron Dffice eingelaufen, die, 
wenn fie unberücdfichtigt bleiben, 
den öffentlichen auten Willen ſtö— 
ren fönnten. 

Ein Ding, welches unfreundli- 
che Kritif verurſacht hat, iit die 
Gegenwart von Privatautos in 
den Lagern. ®ir haben uniere 
Sünglinge dringend gebeten, ihre 
Karen heimzunehmen und dort 
zu laffen, damit Leute nicht den 
falihen Eindrud befommen, un- 
fere SNünglinge fönnen nad 
Wunſch umberfahren. In allen 
Ragern ijt der Gebraud von Au- 
tos beichränft für den Gebraud) 
zur Heimfahrt, wenn fie am Wo- 
chenende Urlaub haben. Die bloße 
Gegenwart von Autos in den La— 
gern führt zum Verdacht, dab die 
Sünglinge diejelben gebrauchen 
fönnen, wenn fie wollen. ®ir bit- 
ten die Eltern und Gemeinden 
ernitlih, die Sünglinge anzubal- 
ten, feine Autos zum Lager zu 
nehmen und ſolche, die im Camp 
find, hbeimzunehmen. 

Ein anderer Grund für un- 
freundliche Kritik ſtützt ſich auf 
den Eindruck, daß wir in unſerm 
Zivildienſt zu freigebig ſind in 
der Erteilung von Urlaub. 

Die Leute haben den Eindrud, 
dal; etliche Nünglinge von einem 
beiondern Lager am Wochenende 
immer daheim find. Um diele Lage 
zu verbeſſern und dieje Kritik, ob 
gerecht oder nicht, zu bermeiden, 
haben die Jünglinge in allen un- 
fern Mennonitenlagern ſich dar- 
auf geeinigt, die Zahl für ihren 
Wocenend-Urlaub auf zehn im 
Jahr zu beichränfen. Eltern und 
Freunde von naheliegenden Ge- 
meinden machen es für die Nüng- 
linge zuweilen ſchwer, ſich an die⸗ 
fer Regel zu halten. Eltern und 
Freunde der Zofalgemeinden joll- 
ten die Jünglinge viel mehr er- 
mutigen, ſtets die Qagerregeln be- 
züglich des Urlaubs inne zu hal» 
ten. Sie follten diefelben in jeder 
Beziehung ermutigen, uns in der 
Errihtung und Erhaltung eines 
muftergiltigen Lagerlebens und 
wahrer dhrijtlichen Atmoſphäre be- 
bilflich zu fein. Es werden nur 
ſolche Regeln gemacht, die da hel- 
fen, das Lagerleben mufterhaft 
zu erhalten und deretwegen mir 
uns nicht zu entichuldigen brau- 
hen. 

Die Frühlingsarbeit ijt nun 
boll im Gange und die armer 
beginnen den Berluit der Farm- 
bilfe zu fühlen, die durch das Ein- 
siehen der Jünglinge in die La— 
ger im aroken Maßſtab verur- 
ſacht worden ift. Das Refultat ift, 
da viele Briefe an die Office in 
Akron und oft auch zu den Lagern 
mit der Anfrane kommen, ob es 
nicht möglich wäre, den Sohn zu 
beurlauben oder ſogar zu entlai- 
fen, daß er mit der fo dringenden 
Farmarbeit helfen könne. Zumei- 
Ien find Leute fonar von Gliedern 
der Rofal-Behörde (Local Board ) 
ermutigt worden, zu verfuchen, ob 
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ihr Sohn nicht könnte für die 
Farmarbeit entlaſſen oder beur- 
laubt werden. Manche Leute ſtehen 
unter dem Eindruck, daß es ver- 
hältnismäßig leicht iſt, ſolchen 
Urlaub oder auch die Entlaſſung 
zu erlangen. Das iſt eine ganz 
falſche Auffaſſung. In kritiſchen 
Fällen, wenn durch ein ſchweres 
Unglück oder durch Krankheit der 
Eigentümer oder Verwalter un- 
fähiq geworden ijt und wo flarer 
Beweis vorliegt, da feine Hilfe 
zu erlangen iſt, mag es möglid 
fein, die Entlaffung eines Nüng- 
ling zu erwirfen. PBittichriften 
diefer Art follten von den Nüng- 
lingen im Lager in 3 Kopien an- 
gefertigt werden, adreifiert an 
General Herſhey, The National 
Service Board for Relinious Ob- 
jectors, 1751 „N“ Street, NR. ®. 
Waſhington, D. C. Die Eltern 
fönnen ein Aifidavit aufitellen, 
flar und umständlich ihre Lage be- 
ichreiben und die Lofal Behörde 
erfuchen, angeſichts diefer ſchwie— 
rigen Zage, den Sohn in eine an- 
dere Klaſſe zu verfegen. Es jei 
denn, dab Leute ſich in einer 
ichwierigen Lage befinden, follten 
fie nicht ermutigt werden zu hof- 
ten, daß ihr Bemühen, ibren 
Sohn entlafien zu ſehen, erfolg- 
rei fein wird. Wenigitens joll- 
ten fie ihren Sohn im Lager nicht 
mit lagen auälen und in ihm 
falihe Hoffnung erregen. Es hin- 
dert ihn, im Lager aute Arbeit zu 
verrichten und fich in der Anpai- 
fung alüdlich zu fühlen. Diejes 
find jchwere Zeiten und wir müſ— 
fen auf noch ſchlimmere Zeiten 
rechnen. Wir müſſen bereit jein, 
dieielben mit Tapferfeit und Fe— 
itigfeit ins Auge zu faſſen, und 
mit Willigfeit im wahren driitli- 
hen Sinne die Opfer und Leiden, 
welche dieje jchwierige Zeit uns 
bringt, zu tragen.“ 


Letzte Statiftif über unjern Zivil. 
dienit. 


Nach den neulich befannt gege— 
benen Zahlen des National Ser— 
vice Board for Religious Objec- 
tors befinden fidh Männer von 123 
Denominationen im Regiiter, die 
in Klaſſe 4-E eingeführt find. 
Laut diefer Statiftif befanden fich 
am 1. März 1942 2.057 Xüng- 
linge in 26 Zagern. 509 foll im 
Monat März noch ein Lager an- 
gewieſen werden. 

Bon den Nünglingen in den La— 
aern jind 764 Mennoniten der 
verichiedenen Schattierungen, 319 
asbsren zur Chur of tbe 
Sretbern, und 165 find Quafer, 


Unter den nichthiſtoriſchen 
Gruppen haben die folgenden die 
meiſten Vertreter. Methodiſten 
174; Presbyteraner 55; Bapti— 
ſten 48; Congrational Chriſten 
44: Jehovah's Witneſſes 43: 
Catholies 35; Church of Chriſt 


32: Church of God 30: Lutheran 
27: Evangelical Reformed 22; 
Disciples of Chriſt 21 und Epis- 
copal 21. 
Gine Gamp-Henry- Zeitung. 
„Deep River Echo” iit der Na- 
me der Zagerzeitung des Lagers 


Senry, Illinois. Intereſſierte 
Berjonen werden ſich wohl be- 
lohnt finden für den Abonne- 


mentöpreiS von 75 Cents. Die 
erite Ausgabe gibt Aufſchluß iiber 
die Leiter. Bruder Leland Bach— 
man iit der Pireftor, Schweiter 
Badıman iſt Matron, Br. Ralph 
Sernley, Erziehunasdireftor; 
Schw. Sernley Pietitian; Corn. 
Lohrenz Geichäftsführer. Cine 
pollitändige Liſte der Lagerbewoh— 
ner nebſt Gemeindeangehörigkeit 
und Beruf füllen den größten Teil 
dieſer Nummer. Beim Leſen der 
Zeitung befommt man den Ein- 
drud, da Camp Henry aus einer 
@ruppe von erniten und energi- 
ihen jungen Männern beiteht. 
Verantwortlich: 

Grant M. Stoltfus 

A. Rarfentin. 


Steinbadh, Man. 


Hier in Steinbach find über die 
Ditertage drei bedeutende Ster- 
befälle borgefommen. Am 30. 
März Itarb Witwe Abr. Klafien 
zu Greenland im Alter von etwa 


82 Sabre. Sie war eine bon 
Steinbachs Pioniertöchtern von 


anno 1874 eingewandert als 
Mäddien im Sculalter. Ihre El- 
tern waren Jakob Frieſens und 
ihr Vater ertrant in den eriten 
Anfiedlungsjahren im Red River 
zu Winnipeg. 

Anno 1878 trat fie in eriter Ehe 
mit Jakob ©. Barfınan, dejjen 
Vater das gleiche Schidjal bei der 
Kreuzung des Red Rivers mit dem 
Vater feiner Braut teilen mußte. 
Nach 21-jährigem Eheitand über- 
lebte jie ihren eriten Mann und 
trat in zweite Ehe mit Jakob 
Löwen von Kanſas, mit weldem 
fie aber nur 4 Jahre Freude und 
Leid teilte. Zum dritten Mal trat 
fie mit Abraham Klaſſen von der 
Smwalmwell Gegend, Alberta in den 
Eheitand, welcher vor etwa 7 Jab- 
re ſtarb. 

Der zweite Todesfall betrifft 
Jakob Klaſſen, deifen lette Stun- 
de ganz plöglih am Karfreitag 
ihlug. Er binterläßt feine zweite 
Frau, geb. Katharina Janke und 
eine Anzahl Kinder. Alaſſens 
wohnten längere Zeit bei oder in 
Main Center, Sasf. Am Oſtertag 
fand der dritte Sterbefall jtatt, 
in dem ein alter Pionier unſeres 
Dorfes, Nachbar Klaas R. Frie- 
fen feine legte Reife antrat. Er 
war Maichinenbauer und Mecha— 
nifer in NRemonten und Neufon- 
itruftionen. Sein Alter fam auf et- 
wa 71 Sabre. Seine erite Frau 
war Jantzens Tochter, die zweite 
A. Dücks und die dritte (jet Wit- 
we) Thießens Tochter. 





Licht- nnd Schattenfeiten . . . - 
(Schluß von Seite 1.) 


als eine andere Lichtjeite hinftel- 
len. ®irfen und für Chriitus wer- 
ben iit die Aufgabe der Gemeinde. 
Womit haben nun die Gemeinden 
zu der Apoitel Zeiten am wir— 
fungsvolliten geworben? Damit 
„daß fie Liebe untereinander hat- 
ten.” Die Welt ftand wie bor 
einem Rätiel, das Licht, das von 
der Gemeinde ausging, ſchien 
ihnen zu klar zu fein und ftaunend 
fam es über ihre Lippen: „Wie 
haben fie einander fo lieb“. Und 
diefer warme Lichtitrahl der von 
der Gemeinde ausging, e8 kann 
nicht anders fein, er bat manden 
angezogen und erwärnıt. Ind in 
der Gegenwart? Wieviel Scat- 
ten fällt aerade bier auf die heu— 
tine Chriitenbeit. Wieviel berech— 
tiate Beichuldigungen: „Die Chri— 
iten follten gerade auch in dieſem 
Stück erlöiter ausſehen,“ müſſen 
die Gemeinden mitnehmen. Nicht 
jelten führt die Lieblofigfeit dann 
noch zur Unverföbnlichkeit. Man 
will nicht veraeben, und ſucht aud) 
die Vergebung nicht. Wenn Strei- 
tigfeiten fih Monate und Nahre 
verziehen, da; man deshalb nicht 
die Verſammlungen beiucht, vom 
Tiiche des Serrn fernbleibt, weld 
sin Schatten. Und wen dieſes noch 
von Prediger Brüdern und in ib» 
ren Familien fich bemerfbar madıt, 
welch ein Unſegen. — Erinnern 
wir uns heute an das Mahnwort 
Jeſu in Mattb. 5, 23 und 24: 
„Wenn du eine Gabe auf dem 
Altar opferit, und wirjt allda ein- 
aedenf, daß dein Bruder etwas 
wider dich hat, jo laß allda vor 
dem Altar deine Gabe, und gehe 
bin und verföhne dich mit deinem 
Bruder, und alddann fomm und 
opfre deine Gabe“. Das Zeugnis 
der Gemeinde an die Welt iſt nur 
dann voller Kraft und Wirfung, 
wenn sie fich nicht in ungeiitlicher 
Spaltung jselbit untereinander 
zerrüttet. Wandelt mweislih ae 
gen die, die draußen find. Habſucht 
die Jagd nach dem Dollar führer 
oftmals zu rüdjichtsloiem Han— 
deln aegen den Nädjiten. Dit- 
mals iit e8 vielleicht audr unſere 
aleihaültige Stellung zu unieren 
Schulden, womit wir einen Scyat- 
ten auf unſer Chriitenleben fal- 
len lafien. €8 gibt aber aud), 
Gott ſei danf, noch treue Zeugen 
in den Gemeinden, die mit einem 
aottwohlaefälligen Wandel be- 
zeugen, wes Geiltesfinder ſie 
find. 

Eine andere Lichtieite in dem 
Gemeindeleben iit das aeduldige, 
jtille Zeiden wie es heute von man- 
dem Nreuzesträger getragen 
wird. Ein geduldiger ımd in Got- 
tes Millen eraebener Kranke, ver- 
breitet in der Gemeinde oftmals 











Mehl von anderen Mühlen. 
frieden fein. 
Mehl verfucht haben. 
Grocery Store, Iſ 





wünſcht, das Mehl ſofort liefern. 





Deutſche Hausfrauen! 


Die Holland „Flour Mills“ bietet ihnen Hollands „Pride Flour“ 
an. Selbiges iſt ho in Vitamin Bi umd niedriger im Preiſe dem 
Verſuchen Sie es heute, Sie werden zu— 
Die beiten Anertennungen von Hausfrauen, die das 
Celbiges Mehl ift in Winnipeg bei Riediger's 
abel St., und North Kildonan Grocery Store 9. 
Benner, zu haben Erwähnte Etore werden Ihnen Ihnen, wenn ges 

















mehr Licht, als einer der viel öf- 
fentliche Arbeit tut, und fie nicht 
jelbftlos verrichtet. Al unſern 
Ktranfen, Alten, Gebredlichen, un- 
jeren Witwen, Witwern und uns 
allen hat der Vater im Himmel 
es möglich gemadt an Ihn und 
Jeſum Chriſtum zu glauben, und 
uns allen hat er es aud) möglich 
gemacht, Licht zu verbreiten und in 
emer dunfeln Welt, die des Lich— 
tes und der Wärme jo jehr be- 
darf. 





Hoff’ und Wage. 


Blätter fielen, 
Modern im Tal, 
Winde fpielen, 
Wälder jteh'n Zahl. 


Diinen dedten 
Die Pflanzen zu, 
Und uns weden 
Sie auf im Nul 


Note Weiden 
Papeln grau, 
Knoſpen treiben 
Wohin id hau. 


Ringsum feimen 
Ein Auferjteh’'n — 
Warum meinen, 
Und einlam geh’n? 


Geh’ und trage, 
Auch du mit bei, 
Hoff’ und wage 
Wie einit, auf’8 neu! 
Peter B. Iſaak. 


Tabor College 


Wir hatten in letzter Zeit wer— 
ten Beſuch unter uns, nämlich 
die Schüler und Lehrer der Zoar 
Academy, Inman. Sie waren 
einen ganzen Tag unſere Gäſte 
und einige blieben noch für die 





wöchentliche Gebetſtunde. Sie 
dienten uns in der Morgenandacht 
mit einem ſegensreichen Pro— 


gramm, welches die Miſſion zum 
Thema batte. Das Mittagsmahl 
aſſen wir mit ihnen gemeinſchaft— 
lich im Speiſezimmer des College. 
Nach dem Eſſen ſang das College 
Quartett drei Lieder und zwei 
Gäſte ſprachen kurz. Wir hoffen, 
daß auch für unſere Beſucher der 
Tag ſegensvoll geweſen ſein 
wird. 


N u 


Dr. D. 2. Epp von Coaldale, 
Alberta iprad) Montag in der 
Morgenandadıit. Er fam von New 
Drleans, wo er jtudierte. Dr. Epp 
möchte, jo der Herr will, als Mii- 
fionsarzt in die äußere Miſſion 
gehen. Er faate in feiner Anipra- 
che, daß die Fleinern Taten im Le— 
ben, und befonders im geiltlichen, 
von ſehr arofer Bedeutung find. 
Er illuitrierte, diefes durch Bei- 
fpiele aus der Funktion des Kör— 
pers. 

Sm „Science Club“ von Tabor 
College ſprach Montag abend Tr. 
Gerald Winrod von Wichita. Sein 
Thema war „Biology of the 
Church“. Er veralich die Gemein- 
de Jeſu mit dem natürlichen Kör- 
per. So wie das phyſiſche Leben im 
Blute iit, fo ift auch das aetitliche 
Leben im Blute Sefu. Nach feiner 
jegensreihen Anſprache zeiate er 
Bilder, die den Bibeldrudf veran- 
Ichaulichten. 

Tas Kollege Quartett 
Geihw. 3. 2. Klaffen 


und 
find auf 


DO 000000000000000000000000 





\ Xnipeltor des 
of Anrienlinre unterjucht und vollitändig frankheitsfrei befunden, wor⸗ 


einer zehntägigen Reife. Sie fuh— 
ren am 26. März ab, um in Ne 
brasfa, Iowa, Süd Dakota und 
Minnefota Programme zu geben. 

Der erite Tag im April war 
unſer „Arbor Day“: - Schüler und 
Lehrer räumten» am Bormittag 
auf dem Campus. auf. Alle nah» 
men am gemeinfamen Mittags 
mahl teil. Am Nachmittag wurden 
verichiedene Sportübungen veran- 
italtet. 


Rudolph Töws. 





Geitorben. 


Dr. Jakob K. Klaſſen, früher 
bei Main Centre, Sasf., und jeit 
legtem Sommer, ſamt Familie in 
Sirour, Man., wohnhaft, iitt am 
Garfreitag, den 3. April d. I. in 
Sirour im Alter von nahe an 60 
Sahren, ohne vorher krank geive- 
jen zu fein, geitorben. Die Begräb- 
nisfeier fand in Girour und 
Steinbad) jtatt. An letzterem Orte 
iit er auch begraben worden. Alle 
Kinder konnten auf dem Begräb— 
niſſe zugegen fein; einige aus weis» 
ter Entfernung gekommen. Auch 
waren 3 Brüder und eine Schwe- 
ter von Frau Klaſſen von Sass 
fatchewan, ſowie andere Verwand⸗ 
te und Freunde aus Manitoba zum 
Begräbnis gefommen. Prediger 
Klein von Steinbach und der Un— 
—— hielten die Leichenre— 

en. 


Benjamin Emert. 





Ein großes Bud 
und 
Eine Arbeit d. Runit 





Sie werden wirfliche Freude beim 
itudieren Ihres EATON Hata-— 
logs finden, ein Vergnügen, das 
den Weg zeigen wird zum Spas 
ren im Kamilienbudget. 


Hier iſt eine Publikation, die von 
Meiitern der Gejchidlichleit muss 
gearbeitet iſt die höchſt moders 
nen Methoden der Photographie, 
und Kunftwerf ganz im Außtaps 
fen der letten Berbefferungen — 
wundervolle Farben-Kliſchees — 
die feinſten Drudausführungen 
die entwidelt wurden alle tra⸗ 
gen bei, das Einkaufen von 
EATON’S Siatalog fo angenehm 
wie vorteilhaft zu maden. Schaus 
en Sie über Ihren EATON 
Katalog fofort und verſichern Sie 
ſich jelbit. 


Kaufen Sie von EATON’S Kata- 
log Kaufhäuſer zwifchen Deckeln“ 


-T.,EATON Com 


WINNIPEG CANADA 








Allen Gartenliebhabern diene zur Nachricht, daß ich wieder eine 


Sorten Objtbaume, Johannes», 


Manitoba Tepartment 


ıroßem Wert, ivenn man 


Rreisliite frei 


‘ . 
$ Obitbaume zu verkaufen 
$ 
> 
% oroße Auswahl der beiten, erprobten 

Etadjel-, Him- und Erd-Beeren und Zierſträucher habe. 
J 
Meine Gärtnerei iſt vom 
auf ich ein Gertificat erhalten habe. Es iit von 
N gefundes Material pflanzt 
\ 
MOUNTAIN NURSERY 
% 

P. I. Giesbrecht, Prop. 

N R.R. 1 Box 36 


Morden, Man. 
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Mittwoch, den 15. 2 
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Dennoch! 


Die Geſchichte eines glüdlihen Lebens. 
von Helma von Hellermann. 

















(Schluß) 


War e8 nicht, ald habe die See- 
le des &eliebteiten ſich neue Stät- 
te erwählt? Seliger Glaube, der 
Unerträgliches zu tragen gelehrt. 

„Du haſt dody furchtbar viel 
Schweres erlebt, Omali, und bijt 
doc) jo froh geblieben, jo jung, jo 
gar nicht wie andere Rejpektsgroß- 
mütter |” 

Gräfin Renate jtrih zärtlich 
fiber den kurzgeſchorenen Blond- 
fopf, der fich gegen ihre Wange 
fchmiegte. 

„Daran ijt ein Zauberwort 
ſchuld, Kindele, das eure Urahne 
mir vererbt.“ 

Der junge Neffe lächelte höflich 
ungläubig, aber ſeine Kuſine 
horchte auf. „Ein Zauberwort, 
Omali? Wie heißt denn das?“ 

„Dennoch!“ ſagte die kleine 
Frau und ſaß plötzlich ſehr gerade. 
Ihre Augen blitzten. 

„Dennoch“, wiederholte Rena 
langſam. Lachte dann hellauf und 
flatichte in die Hände. „Dennody! 
Du, das iſt fein, das gefällt mir, 
das merf ich mir, Omali!” 

„Zu das, Kind, es wird Dir 
Glück bringen.“ 

Lächelnd ſah die Großmutter 
den jungen Menschen nad), die in 
übermiütiger Bewegungsluſt einen 
Wettlauf nad dem Tennisplat 
machten. Welch eine Flut von Er- 
innerungen hatte das Wort ge- 
wedt — — gedanfenverjunfen 
itrich fie über die alten Bilder auf 
ihrem Schoß, deren jedes ein lie- 
bes, unvergejfenes Gejicht, ein 
Stüd eigenen Erlebens barg. 

So fanden fie Sohn und 
Schwiegertocdhter, die nad) einer 
Meile die Terrafie betraten und 
einen Schal mitgebradht hatten. 

„IIſt's auch nicht zu fühl für 
dich, Mamachen?“ Bejorgt befühl- 
te Gräfin Ida die Fleinen Hände, 
die wie zivei zarte Schmetterlinge 
in ihren derberen gebräunten la- 
gen. Sie war nidt hübſch, Die 
Frau ihres Meltejten, aber eine 
wundervolle geſunde Friiche, eine 
große Güte und Herzlichkeit ging 
von der etwas breiten unterjeßten 
Seitalt aus, die ihre ganze Um— 
gebung wohltuend wärmte und 
belebte. 

An ihrer Seite war der um et- 
liche Jahre jüngere Satte von den 
fchweren VBerwundungen geneien, 
die er fi im Kriege zugezogen. 
Zapfer arbeitete fie mit an der 
Erhaltung des beicheidenen Flei- 
nen Landguts, des einzigen Be- 
fites, der ihnen aus dem allge- 
meinen nadjfriegs Zuſammenbruch 
geblieben. Chriſtoph hatte eine gu— 
te Wahl getroffen. Feingliedrig, 
raſſig ragte er, ein wenig über- 
ſchlank, neben der Frau, in die er 
noch itarf verliebt. Nun ladıte er 
mit liitiger Bubenmiene: „Rat 
mal, was id) in der Taſche hab, 
Mamachen!“ 

Schönes?” fragte die 
Heine Gräfin. ſich aufießend und 
madıte neugierige Mugen. 

„Etwas ſehr Schönes jogar!” 

„Briefe“, riet fie jchnell und 
ariff nad) den Poſtſachen, die er 
body hielt und auf ihren Schoß 
regnen lie 

„Die follit du in Ruhe Teilen, 
Liebes“, meinte Gräfin Ida und 
309 den Gatten janft mit ſich fort, 
dem QTennisplat hinter den alten 
Buchen zu, von dem lachende 
Stimmen und das dumpfe Auf- 
fhlanen der Bälle herüberflan- 
gen. 

Und Renate Bord vergaß Ort 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Wiediziniih und Chirurgiſch 
Saskatoon, Sad. 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 258 
Dr. Kusey 5068 







und Zeit und jammelte ihre Ge— 
danken zum Empfang der Grüße, 
die ferne Liebe ihr gelandt. 

Schweſter Aennden in Bonn 
meldete ihre beiden Brimaneren- 
fel an zur Hilfe bei der Ernte. 
Das würde Chriſtoph freuen, der 
die friihen Jungen jo gern jah! 
— Die jüngite Tochter berichtete 
der Mutter von Tun und Treiben 
ihres geſchäftigen Fleinen Haus- 
balts, in dem Arbeitsfreudigfeit 
und Lachen die Sorge von der Tür 
hielt. Ein junger aufitrebender 
Arzt hatte es heutzutage nicht 
leicht. — — Eine furze Karte von 
Sans Georg, den zweiten Sohn 
und Offizier: „Eintreffe am 7. 
abends auf zehn Tage Urlaub. 
Freue mid) ganz toll auf Eud) alle 
und beionders auf meine Fleine 
Mama!” Und num ein Brief 
mit iiberjeeiihem Stempel. Meb- 
rere engbeichriebene Bogen fielen 
heraus. Gerald Zee, der Treue, 
plauderte mit der Frau, die er 
einit als Witwe zur Gattin be- 
gehrt, der er ein  bilfsbereiter, 
jelbitloier Freund geworden und 
auch nach ihrer Abreije in die Hei- 
mat geblieben war. Er hatte nie 
geheiratet... . 

Reife Fniiterte das Papier un- 
ter den darüber gefalteten Sän— 
den. Nenate Bord träumte vor 
ſich bin, tiefe Danfbarfeit im 
Serzen. Wie reich war ſie doch. 
Was an äußerem Beſitz geſchwun— 
den, war an inneren, unvergäng— 
lichen Werten gewonnen worden. 
Bara die Lebensitraße auch um- 
jaglihe Mühſal — war doch ein 
Ichönes Wandern geweſen. 

Nun lag das Ziel nicht mehr 
fern. Gemächlich ſchritt jie ihm 
entgegen, vom rubevollen, milden 
Glanz der jinfenden Sonne um- 
ſtrahlt, die nad) furzer Nacht das 
Naben neuen Lichtes verhieß. 

— Ende. — 
St. Gatharines, Ont. 





Ein jehr ichiveres Autounglüd 
ereignete ſich bier in Niagara 
Halls am 27. des Morgens. Un- 
jere lieben Britder Abram Goo— 
ben, früher Waldheim, Jacob 
Stehtler der feiner Zeit die Wink— 
ler Bibelfchule bejuchte und Er- 
win Dyd, früher Mayfair, Sast. 
fuhren am 26. abends froh zur 
Arbeitsitelle nad) der Fabrif in 
Niagara Yall’s, wo die verjchie- 
deniten Scleifiteine fabriziert 
werden. Morgens, als ihre Ar- 
beitözeit beendet eilten fie jehr 
nach Hauſe. Sie fuhren los und 
Gooßen lenfte das Auto. Eben 
waren jie 34 Meilen aefabren, 
wo fie über die Eiſenbahn fahren 
mußten und wie traurig jie 
find entiveder jo im Geipräd ge— 
weſen oder jonit etwas genug 
jie batten den beranbraujenden 
Schnellzug nicht geliehen und im 
Brauſen an 70 Meilen per Stun» 
de prablte er nerade an das Auto 
beran und nahm es 200 Hard mit, 
bis zur nächſten Croſſing wo es 
etwas badte und zur Seite rollte. 
Gooßen, an deſſen Seite der Zug 
anpralte war jo zerichlagen, da 
er wohl jchon nad) zwei Stunden 
itarb und Schon garnicht zur Be— 
jinnung fam. Die andern beide 
wurden dann jofort ins Niagara 
General Hoipital gebracht. Es 
jiehbt nad Beffern und wir wün— 
ichen ihnen ®enefung. Frau ®oo- 
ben fißt nun mit ihren vier flin- 
deren und beweint den frühen 
Tod ihres lieben Gatten. Oft eilt 
der Tod im itarfen Braufen, fait 
als ein Blig an uns heran. Wir 
merfen nicht jein ftürmiih Sau- 
fen, Und ſchon iſt e8 mit uns ge— 
tan. O mödten wir doch würdig 
leben! Zu fteh’n vor Gottes Ange- 
jicht. Es fann nichts Schredlicheres 
geben, als Gottes Urteil im Ge— 
richt. Ihr mwolltet nicht die freie 
Gnade — Ihr molltet nicht das 
wahre Heil — Ihr babt ver- 
ſchmäht mein täglid Laden. Nun 










Bacon für Großbritannien |: : 


und 


Schweinefleifch mr Zanad 


71, Millionen Schweine jährlich werden gebraucht, 
um den gegenwärtigen Bedarf an Schweinepro- 
dukten für den Erport und den heimiſchen Der- 
brauch zu decken. 


Um diefen Bedarf zu befriedigen, follte jeder Produzent ſechs Schweine 
jtatt fünf im Jahre 1941 auf den Markt bringen. 


Bier ift Canadas Rekord: 











Inſpizi Prozent 8 sfuh Brozent 

Ze re Bien. Aberbas 
1938 3,137,000 _.......... 0 ee 
1939 3,628,000 15.7 186.5 10.0 
1940 5,455,000 50.4 344.1 84.5 
1941 6,274,000 15.0 460.8 33.9 

Gebraucht werden jebt: 

7,500,000 19.5 600.0 30.2 








Um diejes Ziel zu erreichen, ijt es notwendia:— 


Soviel Ferfel al3 möglich zu retten. 
Die Zahl der belegten Sauen in diefem Frühjahr um 20 Prozent zu 


erböben. 


Sauen zweimal jährlid werfen zu lafien. 
Sedes Schwein mit 200 bis 210 Pfund auf den Markt zu bringen. 


Wegen weiteren Informationen befragen Sie Ihr Provincial Department of Agriculture, 
Agricnltural College oder die nächte Dominion Experimental Farm oder das Live Stod Office 


of the Dominion Department of Agriculture, 


AGRICULTURAL SUPPLIES BOARD 


Dominion Department of Agriculture, Ottawa 


Honourable 


James G. Gardiner 


Minister 











trifft euch jo ein traurig Teil. 
Ein traurige® Empfinden nahm 
man überall wahr und alle teilten 
das Leid mit den Betroffenen. 
Sn letzter Zeit find wir bier in 
unierer Gemeinſchaft von man- 
dem Schmerz heimgeſucht wor- 
den. Es mußten folgende unſerer 
Lieben ins Hojpital gebracht wer- 
den zu einer Operation. Schw. 
Seinrih Wichert, Schw. Johann 
Kliewer und Br. Nobann Töws. 
Alle baben jehr jchivere Dperatio- 
nen gebabt, foviel mir aber be- 
fannt, jind alle auf dem Wege der 
Bellerung. Br. Töws Operation 
bat wohl nicht den rechten Erfola 
und eine ziweite wird borausficht- 
lich folgen müſſen. Wollen der Lie- 
ben im Gebet gedenken. Außer— 
dem werden recht viele von hart— 
nädiger Flu mitgenommen, die 
fast nicht los zu werden ilt. Doch 
alles iſt nicht von ungefähr. Gott 
bat feine Ziele mit einem Jedem. 
Von dem weiteren wird jpäter fol- 
gen. 
Grüßend 
Peter D. Petkau. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Cie die unſchädliche, 
Doch zuverlã ſſige Homdopathiſche 


Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
Bu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St. 


Winnipeg, Man, 
Man fchreibe um eine Preisliite, 














Die Bibl. Gejchichte 


für mennonitifhe Elementar- 
ſchulen — Oberitufe — bon den 
Neligionslehrern K. Unruh, WB. 
Neufeld und R. Wiens, 208 Geis» 
ten ftarf, in Leinwandeinband 
zum Breife bon 1.00 
Die Beitellungen mit Zahlungen 
richte man an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlingten St., Winnipeg 


Es gibt Gedanken, die Taten 
find, weil fie wirfen. 
—— 
Das Gedächtnis iſt das Talent 
des Plagiators. 
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4 
„Die aanze Bibel 
aradierte Cektionen“ 


für unsere Sonntansichulen, zur 
initematifhen Ginführung in die 
Bibel. 

Schülerhefte für Mittelftufe 
(Nunior-pupil) zu 
Schülerbeite für Oberjtufe 
(Intermediatespupil) zu ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 





672 Arlington St., Winnipeg 








Giinitige Gelegenheit 


Dad „he’8 Who Umeng ie 
Mennonites“ enthält über 500 kurze 
Biographien bon nod lebenden Mens 
noniten in leitender Stellung, dazu 
eine Weberficht über unjere tond» 
felder, S ‚ Rrantenhäuier, UL 
tenheume, Rinderheime, Banten, 
briten und a. m. Es ifi ein 5 
ud mit viel Information auf jeder 
Seite. Der Berrafier bat ſich bereit 
erflärt, das Bud jedem als Aus 
tauſchexemplar zulommen au lafien, 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unferer Geſchichte fendet, etwa alle 
menn, Salender, Bertichriften, Schul 
büder von Mennoniten geſchrieben. 
Lieder» und Gejangbüher und ande 
res mehr. Man mende ſich birelt an 


Nev. N. Warkentin, 
North Newton, Kanſas. 





Geſangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futteral 
No. 106. Aeratolleder, Goldſchnitt. Nüden-Goldtitel, mit Futteral 


32.00 
82.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Nüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


84.0 


Ramenanfdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Voſt gewünscht wird, fchide man 15 Eents für je 
Buch für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Kalle der Befteller. Be 
dinaung tft, daß ber Betrag mit der Beitelluna einaefandt wird 
In Canada muß man noch 11 Pregent Sriegsfteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezablen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlinsten St, Winnipeg, Dan. 
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(Fortſetzung) 


Um 5 Uhr, als die Glocken uns 
zur Abendandadjt ins Gotteshaus 
riefen, war alle Arbeit getan, und 
in Scharen zog die andädhtige Ge- 
meinde in die heil erleuchtete Kir- 
de, um an heiliger Stätte das 
Weihnachtsevangelium zu verneh- 
men. Zwei riejengroße Ehriit- 
bäume zu jeder Seite des Altars, 
mit Roſen, Lilien und goldenen 
Früchten geihmüdt, ftrahlten mit 
ihren vielen Lichtern im Weih- 
nachtsglanz. Wir fangen: „Das 
ew’ge Licht geht da herein, gibt 
der Welt ein’'n neuen Schein, es 
leucht’t wohl mitten in der Nadıt, 
und und des Lichtes Kinder 
macht.“ Und die Predigt tönte an 
unfer Herz, dat wir die Werfe der 
Finiternis meiden follten und Kin- 
der des Lichtes werden. Dann jan- 
gen die Kinder vom Chor wie mit 
Engelsitimmen: „Bom Simmel 
hoch, da fomm ich ber.“ Es war 
mir wie ein VBorichmad des Him- 
mels, id) hätte immer bleiben mö- 
gen an dem Ort, da Gottes Ehre 
wohnet, da Sein Xob ertönt; ich 
mochte gar nicht hinaus in die 
Welt der Unruhe. Und bätte ich 
gewußt, was meiner wartete, id) 
hätte wohl um beiondere Kraft 
gebeten, es zu tragen. Nest iſt 
Mitternacht vorüber und der erite, 
heilige Feiertag Schon angebro- 
chen; doch ich vermag nicht, mid) 
zu Bett zu legen, ich alaube, es 
wird mehr Ruhe iiber mich fom- 
men, wenn ich alles aeichrieben 
habe. Nachdem wir aus der Kirche 
zurück waren, merfte id, dab 
Frau Pfarrer und Hanna jehr 
aufgereat waren. Sie mußten et- 
was Beſonderes haben. Die Be— 
fherung war fertig im beiten 
Bimmer, e8 mußte nur nod) der 
Baum angezündet werden. An- 
ftatt num dies vorzunehmen, jagte 
Frau Pfarrer: „Chriitine, wir 
wollen erit um 8 Uhr beicheren. 
Du fannit ein Stündchen zu dei- 
nen Freunden nad) oben geben. 
Wir rufen dich, wenn es jo weit 
iit.“ Unjere alten Wirtsleute hat- 
ten mich aufgefordert, am: Weih— 
nachtsabend ein Stündchen zu ih- 
nen zu fommen, wenn es unten 
paßte. Obwohl mir die VBerzöge- 
rung der Beicherung auffiel, jo 
grübelte idy dod) nicht weiter und 
ging. Es war lieblit und trau- 
lid) bei den Alten im Weihnadhts- 
ftübchen. Wir jangen miteinander 
Weihnachtslieder, aber zwiſchen 
durch hordhte ich immer, ob Frau 
Pfarrer mich nicht rief. Da. jah 
mid) der alte Mann fo feltiam an 
und fagte: „Sollte dort unten 
auch wohl etwas vorgehen? Der 
Ausländer ijt wieder da. Ich jah 
ihn geitern Abend in das Haus 
der Fräulein Behrens gehen“. Ich 
weiß nicht, wie mir gefhab; es 
war, als ob mir das Herz ſtill fte- 
ben wollte, ich ſaß wie verjteinert 
da. 

„Aber Ehriitindhen, wie ſehen 
Sie denn aus?“ rief die Alte. 
„Sie. werden ja kreideweiß, neh— 
men Sie ſich's doch nit ſo zu 
Herzen! E& wäre doch Fein Un- 
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Von Helene Hübener. 
DIET 5 J 


glüd, wenn das junge Fräulein 
freite, und noch dazu einen jo 
ichmuden, jungen Serrn, der jehr 
vermögend fein fol.“ — „Aber er 
wird fie nicht glücklich machen, 
das jagt mir eine innere Stim- 
me,“ rief ich erregt. „Und es darf 
nicht —“ Da rief es: „Chriitine, 
Christine!” Ich flog mehr hinun- 
ter als id ging. Kaum bin ich im 
Borzimmer, da fommt Hanna ge- 
laufen, fällt mir um den Hals und 
ruft unter Laden und Weinen: 
Liebſte Chriftine, haft du ſchon 
eine Braut geſehen? Sieh mid 
nur an, ih bin eine! O fo viel 
Glück auf einmal, ic kann's nicht 
faffen. Denke dir, der gute Mon- 
fieur de Pierre will mich armes 
Mädchen zu feiner Frau machen, 
diefer reiche, hübſche, bornehme, 
fluge und fromme Mann! Aber 
Ehriftine, du fagit ja gar nichts, 
freuft du Dich denn nicht mit uns? 
Es iſt alles fo fchnell gefommen, 
und gerade am Weihnacdhtsabend; 
nun follit du auch fommen und 
meinen lieben Bräutigam ſehen 
und zugleich deine Beicherung in 
Empfang nehmen. Komm dod) und 
fieh nicht fo fauer drein! Mama 
und id) find beide fo alüdli und 
Guſtav iſt jo gut.” — Mit diefen 
Worten zog fie mid in die Stu- 
be, die im hellen Weihnachtsglanz 
Itrablte. Da fonnte ich denn Die 
arößte Leberrafchung ſehen: Mon- 
fieur, wie er leibte und lebte, al3 
Bräutigam unjerer Hanna. Wie 
ih ausſah, weiß ich nit. Ich 
weiß nur, daß er Sanna umfaßte, 
mit ihr auf mich zufam und fagte: 
„Fräulein Chriitine, Sie ftehen 
da wie eine Leichenbitterin, ma- 
den Sie doch ein freundlicheres 
Geſicht und wünſchen Sie uns 
Glück.“ 

Ich überwand mich, reichte bei— 
den die Sand und ſagte, daß ich 
Gott bitten wolle, fie fiir Zeit und 
Emwigfeit zu jeanen. Dann gina 
ih auf Frau Pfarrer zu, welche 
glücklich und bewegt dreinichaute. 
„Ehriitine“, ſagte fie, „du bait 
das jchwere Leid, das über mid 
fam, mit mir aetragen, num follit 
du auch die glücklichen Zeiten mit 
uns durchleben”. — „Wenn Sie 
alücklich ſind, Frau Biarrer, will 
ich's auch ſein, Gott ſegne unſer 
Kind!“ Dann nahm ich meine Ge— 
ſchenke in Empfang, dankte und 
ging in die Küche. Ich trug das 
Abendbrot auf, verrichtete meine 
Obliegenheiten, aber alles wie im 
Traum; ich konnte mich nicht zu— 
rechtfinden. War dies der heilige 
Abend? Ich hörte Fräulein Beh— 
rens kommen, es wurde gelacht 
und gejubelt; ich konnte feine 
Freude daran finden, ich hatte das 
Gefühl, ald ob der Heiland nicht 
nabe jei: Die jchöne Feier in der 
Kirche war mir mie ein längſt 
vergangener Traum. Ich muß im- 
mer wieder denfen: wie konnte 
fich dies alles vollziehen, und ohne 
da id; das Geringite merfte? 
Morgen werde ich wohl alles er- 
fahren. Was wird Frau Rätin fa- 
gen! 





Am eriten Feiertag. 

Frau Pfarrer war heute früh 
auf. Sie fagte, ich habe das Recht, 
in ihr Vertrauen gezogen zu wer— 
den, da ich ihr jahrelange Treue 
bewiejen und Sanna mit auferzo- 
gen habe. Es jei ihr die Verlobung 
ſehr fichnell über den Kopf gefom- 
men, Fräulein Behrens habe fie 
borgeitern zum Tee geladen: da 
fei ein Brief von Monfieur dage- 
weſen, in dem er um die Sand 
ihrer Tochter angehalten habe. 
Sie ſei entichieden dagegen aeive- 
fen, da Sanna noch jung und um- 
erfahren ſei und fie Monfieur nicht 
genug kenne, um die Bürgſchaft 
zu haben, daß er ihr Kind alüd- 
lich machen würde. Da habe aber 
Hanna entihieden ‘erflärt, fie 
liebe ihn und wolle ihn und feinen 


andern; und als jie, die Mutter, 
nod) gezögert, habe auch Fräulein 
Behrens jie überjtimmt, daß ie 
nicht anders gekonnt, als „ja“ ja- 
gen. Sie wolle aber nod zum 
Herrn Pfarrer gehen und ihn um 
Rat fragen. Ich wandte beicyeiden 
ein, dab es num, da die Sadıe ent- 
fchieden jei, zu jpät fein würde, 
und fragte, ob Frau Rätin davon 
wiſſe. Frau Pfarrer wurde verle- 
gen und meinte, fie wolle es ihr 
heute mitteilen. Sonit jolle die 
Verlobung erit auf Neujahr veröf- 
fentlicht werden, Monfieur umd 
Sanna würden jid) nicht eher zu- 
fammen zeigen, bis der Vormund 
feine Zuitimmung gegeben und die 
Anzeigen gedrudt ſeien. Als wir 
noch zufammen ſprachen, erſchien 
Sanna, jtrahlend glücklich, und 
ein wenig jpäter fam Monjieur 
die Treppe beraufgeftürmt, um 
feiner Braut „Guten Morgen“ zu 
fagen und den Kaffee bei uns zu 
trinfen. Sch konnte einen leifen 
Seufzer nicht unterdruden. Tag 
für Tag Monfieur hier im Haufe 
haben, ihn mit durchfüttern — id) 
hab's jhon an dem einzigen Tag 
gemerft, was ein Serr verzehrt! 
Und dann Monſieur und die 
Schulkinder zufammen! Ich Tann 
wohl jagen: mir graut fo, dab ich 
am liebſten dabvonliefe. Wie ganz 
anders hatte ich mir das Feſt ge- 
dacht! Sogar Frau Pfarrer ſagte 
heute Abend, nachdem viel gelacht 
und gefcherzt worden war: „Die 
Gedanken find fo zeritreut, wir 
wollen doh eine Weihnadtsbe- 
trachtung leien”. Es geſchah auch, 
doch ſahen ſich die beiden immer 
verſtohlen an, Andacht war nicht 
dabei. Ich mußte an den sel. 
Serrn Pfarrer denfen und Ber- 
aleihe ziehen. Er würde an fol- 
chem, Feit den Heiland obenan 
aeitellt und uns alle hinaufgezo- 
gen haben zu Ihm, und jo hätte 
e8 jeder ernite Chriſt gemacht. 
E3 iſt ja fein Unrecht, Sich auf 
Weihnachten zu verloben, aber des 
Serrn, welcher der Dritte im Bun- 
de fein muß, und Seines Feſtes 
vergejien, das iſt unrecht und fann 
feinen Segen bringen. 
Neujahr 1869. 
Meine Frau iſt beim Herrn 
Pfarrer geweſen. Er hat jehr ver- 
wundert dreingeichaut und hat ae- 
meint, e8 wäre beſſer geweſen, er 
würde früher um Rat gefragt 
worden jein. Dann würde er ge— 
raven haben, den jungen Mann 
erit auf die Probe zu itellen. Er 
fenne denjelben jehr wenig, und 
ihn dünke, zum Seiraten feien bei- 
de noch zu jung. Jedenfalls würde 
er nun raten, noch etliche Jahre 
mit der Heirat zu warten; es wür— 
de ſich dann zeigen, ob die Liebe 
rechter Art ſei. — Auch bei Frau 
Rätin iſt Frau Pfarrer geweſen. 
Sie kam ſehr gedrückt zurück und 
ſagte mir, daß die alte Dame ſehr 
ernſt geweſen ſei, daß ſie ihr die 
Sache fait habe leid machen wol— 
len. Sie ſei ſehr betrübt und mei— 
ne, der Kinder wegen ſei es ſchade; 
fie ſei gewiſſermaßen verantwort— 
li für die Schule, da fie Hanna 
empfohlen. Es fei ihr aar nicht 
lieb, daß es fo bald ein Ende ha— 
be ufm. ch mußte der alten Da- 
me im Herzen beiftimmen und 
ftellte der Frau Pfarrer vor, daß 
Sanna fortan feine Zeit und Luſt 
haben würde, der Schule vorzu- 
jtehen ; fie werde durch die Sorgen 
um ihr künftiges Heim zu jehr 
abgeleitet werden. Wie alles wer- 
den joll, ſteht mir dunkel vor Au- 
gen. Ein neues Nahr liegt vor 
uns. Gott wolle alles zum beiten 
Ienfen! 
1. Sonntag nad) Epiphanias. 
Das hat ein Aufiehen, und ein 
Verwundern im Ort gegeben. 
Fräulein Sanna verlobt! nd 
noch fo jung! Wie wird es mit der 
Schule? Was it eigentlich dieier 
Monfieur? So tönte es durchein- 
ander. Die lette Frage habe ich 
felbit ichon einigemal in Beſchei— 
denheit aufaeworfen. Dann heikt 
e8 immer: „Er befommt nächitens 
eine fchöne Anitellima an der Poſt, 
pvorderhand bleibt er hier; er 
fann e8, er iit ia fo reich.“ 
diefer Reichtum für uns ichr areif 
bar märe, fann men nicht behmup- 
ten. Sm Gegenteil — Monfieur 
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läßt es ſich bei ung jehr wohl jein, 
iſt Häufig unſer Gaft zu Mittag 
und zum Abendbrot, und wir müj- 
fen große Anitrengungen maden, 
dab wir mit Ehren durdytommen. 
Früher nahmen wir oft mit Ueb— 
riggebliebenem vorlieb; wenn es 
aber heißt: „Monfieur kommt“, 
folf e8 immer etwas Gebratenes 
und Gejottenes fein. Sch muß ihm 
manden Leckerbiſſen auf Sannas 
Bitte bejonders bereiten. Hoffent- 
li wird er feiner Schwiegermut- 
ter einmal alles reichlich vergelten, 
was fie jet an ihm tut. Wenn er 
wirklich jo reich it, wird er ihr 
doch ein bequemes, forgenfreies 
Alter ichaffen. Nun ist e8 beichloi- 
fen, dab Hanna zu Djtern die 
Schule in andere Hände übergibt, 
dann wird unfere Einnahme jehr 
gering, und wie es mit der Aus- 
jtener wird, weil ich nicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bilfswert-Notizen 


Menn. Zentral-Slomitee. 


Kleidung in England verteilt. 


Bruder Peter Dyd3 Brief vom 
26. Februar berichtet, daß die 
Erſuche für Nleider von Leeds, 
Mandeiter und Liverpool fonn- 
ten berücdiichtigt werden. Es war 
ihm möglich, die Kleider in den 
genannten Städten abzuliefern. 
Auf einem Plate wurde der Kel— 
lerraum einer Kirche als Mittel- 
punft der Silfstätigfeit benutzt. 
Alte Leute und Kinder waren die 
Empfänger der leider. 

Sein Brief ſchließt mit dieſem 
Sate: „Wir halten an in Hoif- 
nung und im Glauben. Wir bof- 
fen, daß wir in all diejem als Sie- 
ger erfinden werden, und alatı- 
ben, dat Gottes Hand in allen 
Ereigniſſen iſt und alle Ereignilie 
in Gottes Hand find. 


Mehr Nahrung für franzöfiiche 
Kinder. 


Bruder Joſeph N. Byler berich- 
tet, dab die Mennonitenhilie in 
Frankreich jo glücklich war, nod) 
für einen Monat Nahrungsmittel 
für die Schulen erwerben zu kön— 
nen. Vier Tonnen Ehofolade und 
vier dreiviertel Tonnen Aprifo- 
jenmarmelade für die Schüler in 
Lyon. 


Nenigkeiten von Paraguay. 


2* 


Bruder Vernon Schmidts letzter 
Brief gibt ein Bild der großen 
Dürre im Chaco; er meint, daß 
da keine Hoffnung für eine nor— 
male Ernte in dieſem Jahre iſt. 
Dieſes betrifft beſonders die 
Menno- und Fernheimkolonien 
mit einer Gejamtzahl von 4000 
Berjonen. Zudem berichtet Bruder 
Schmidt aud) von der weitern 
Entwidelung des Planes zum 
Pau des Hoipitals für die Fries 
land und Primavera Kolonien. 
Doktor Sohn Schmidt berichtet 
über die jo notwendige ärztliche 
Hilfe, die er zu geben verſucht. 
Dperationen und ärztlihe Be: 
handlungen halten ihn beſchäftigt, 
denn er fchreibt, daß im Chaco, 
wie auch überall, „des Arztes Zeit 
it nie fein eigen“. 


Nachricht von Br. M. E. Lehman. 


Sumner ®elld, Under-Secre 
tary of State, hat Bruder Orie 
D. Miller benadyrichtet, daß ein 
Telegramm von Bruder M. G 
Lehman, dem mennonitiichen 
Silfsleiter in Deutſchland, vom 6. 


März über Bern, Schweiz, einge- 
laufen jei. Seinem eigenen Be- 
richte nad) ijt Bruder Lehman ge 
jund und erwartet mit der ame- 
rifaniihen Gejandtihaft nad 
Amerifa zu reifen. Dies iit die 
erite direkte Nachricht von Bruder 
Lehman jeit dem Eintritt der Ber- 
einigten Staaten in den Krieg. 
Verantwortlich: 
Grant M. Stoltzfus. 
A. Warkentin. 
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Drei Fahrney Medizinen 
helfen oftmals! 
1. Forni’s ALPENKRÄUTER 


die hervorragende Magentätigkeit 
anregende Medizin, deren Wert 


feit über 5 Generationen von 
Menichen erprobt worden ift bei: 
unftionaler Sartleibigteit; und 
Nervofität, Verdauungsitörungen 
und verſtimmtem Magen, Kopf⸗ 
fhmerzen, Schlaf⸗ und Appetits 
lofigfeit, üblem Mundgerudy und 
belegter Zunge, wenn dieſe Bes 
chwerden auf fehlerhafte Ver⸗ 
auung und Ausſcheidung zurüds 
uführen find. Alpenfränter wirkt 
anft und gründlich mit der Natur 
auf diefem vierfacdhen wichtigen 
Wege: es hilft der Tätigkeit des 
Magens; belebt den Stublgang; 
vermehrt die Ausscheidung dur 
die Nieren; hilft und beſchleunigt 
Verdauung. Beforgen Sie ſich 
noch heute eine Flaſche Alpen- 
fräuter und genichen Sie jeine 
Vorzüge felbit. 


2. Forni’s Heil-Oel Liniment 
Wenn rheumatifche und neurale 
giſche Schmerzen ſich bemerkbar 
macden, wenden Sie das lin» 
dernde, märmende Heil-Del an, 
das jchmerzitillende Mittel im 
Gebrauch jeit 1885. E3 bringt 
fchnelle, mwilltommene Linderung 
bei muskulöſen Rückenſchmerzen. 
fteifen oder ſchmerzenden Muss 
teln, Berrentungen, Stopwunden 
oder Verſtauchungen, judenden 
oder brennenden Füßen. Es bilft 
die Zirkulation von reicdem roten 
Blut durch fchmerzende Gegenden 
anzuregen. Ein autes Lintmentl 


Forni’s Magolo 
Eine mirfiame, angenehm 
fchmedende, altalifche Medizin im 
Gebrauch feit über 55 Jahren zur 
fofortigen Linderung bei gewiſſen 
afuten Magenftörungen wie Sod⸗ 
brennen und Berdauungsitöruns 
en, bervorgerufen duch ein 
lebermak an Säure. Auch wert⸗ 
voll Arämpfe und Erbreden zu 
befämpfen bei heißem Wetter auf 
Grund von Sommerbefchwerden. 


Speziaı Angebot — Bestellen Sie heutel 1 


Bitte senden Sie mir: | 
> #1 Unzen Forni’s Alpenkräuter — 

$1.00 vortofrei. | 

DO 2 reguläre 604 Flaschen Forni’s | 
Heil-Oel Liniment — 31.00 

vortofrei | 

1 


m! 


rn 


reguläre 60€ Flaschen Formi’s 
Magolo — $%1.00 vortofrei 
- 5 @2 


er Nachnahme (zuzüg- 


lich Gebühren 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept. R 
2501 Washington Bivd.. Chicago, Ill. 
\ 256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can. | 
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LINE ELEVATORS 
APPOINT LAMONT 
VICE-PRESIDENT 


Announcement of the appoint- 
ment of Cecil Lamont as vice- 
president of The North-West Line 
Elevators Association was made to- 
day by V. W. Tryon, president, 
following a meeting of Board of 
Directors of the association. Mr. 
Lamont, in October last, took over 
the duties of L. W. Brockington, 
K.C., who held the post of general 
counsel fer the Line Elevators and 
since the outbreak of war had been 
on leave of absence from the as- 
sociation occupying the post of 
special advisor to the war com- 
mittee of the Dominion cabinet. 


The North-West Line Elevators 
Association is comprised of the 


owners and operators of 3400 
country grain elevators and coal 
yards located throughout Western 
Canada and terminal elevators at 
the head of the Great Lakes and 
on the Pacific coast, with a total 
storage capacity of 365,000,000 
bushels of grain. 





7 1] 
„Aaltber Eabletten‘ 


Habe wieder die weltberühmten 
Nalther Tabletten“ auf Lager. 
Tür 2 monatlichen Gebraud aus— 
reichend 70e., für 6-monatliden 
Sebrauch ausreichend $2.00. 
Porto frei. 


John H. Froese, 
Braddock, Sask. 














Ringen, 


iſt 


Abholung und Ablieferung wie 





verſehen 

den modernſten 
Maſchinen für die feinſten Arbeiten, um Ihre 
Uhr beſſer, prompter, unter Garantie bedie— 
nen zu können und zu einem mäßigen Breije. & 


Mohnung: 803 MeDdermot Avbe., 


Modernes Uhren⸗ und 
Iuwelicrgeichäft 


Mit einer großen Auswahl von Uhren, 


Silberwaren, Porzelan und ans 


deren Juwelier Sachen, welche mir auf 
fleine monatliche Anzahlungen verkaufen. 


Unfere Re- 
paratur:- 
Abteilung 





mit 


ITCAN BE FIXED’ 











3. 9. Boldt, Uhrmacher. 


Zurüdiendung per Poſt frei. 
Phonen Sie 80777 oder 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 
(John Epp, Eigentümer). 


jchreiben fie an: 


593 Notre Dame Ave, — Winnipeg, Man. 


Telefon 24 401 


THE CANADIAN WHEAT 
BOARD INSTRUCTIONS TO 
TRADE FLAXSEED 


TO ALL COMPANIES 
Gentlemen: 
Old Crop Flax Still on Farms 


Producers of flaxseed who still 
have old crop flax over and above 
1942 seed requirements should be 
advised that the new and higher 
price of $2.25 per bushel that be- 
comes effective on August 1, 1942, 
applies only to “flaxseed grown in 
1942”. This is made very clear 
and definite in Order in Council 
P.C. 1800. The Canadian Wheat 
Board will be the only buyer of 
flaxseed in the new crop year and 
has no power to buy any flaxseed 
except that of the 1942 crop. 

There sino object in holding such 
flaxseed for a higher price after 
July, 31, 1942, and producers 
should sell their extra stocks for 
seed to their neighbors or to a 
dealer authorized by the Board or 
deliver to a country elevator. 

Every farmer who assists in the 
distribution of flaxseed by selling 
extra flaxseed to his neighbors is 
definitely assisting the Government 
in an important war objective. 
Every bushel of flaxseed grown in 
1942 will be needed and the co- 
operation of farmers to this end is 
requested. 

Yours very truly 
The Canadian W heat Board. 





REJOICE WITH US! 


The party of missionaries who 
evacuated Sumatra, the middle of 
December, landed in New York 
March 28. 

The party included the following 
famili.s: Mitchells, Morkens, Is- 
bills, Armstrongs, and Katherine 
Baerg. 

Again we thank all who have so 


graciously stood by. 
Sincerely, 
Mr. and Mrs. A. E. Mitchell. 





Eastern Cattle Markets 


The cattle market at TORON- 
TO was active in the fore part of 
the week but slowed up later on a 
light supply. Prices were strong 
to 25c higher with weitghty steers 
$9.75 to $11 and butchers $9.50 
to $10.50.. At MONTREAL, 
most cattle were about steady and 
good steers were quoted at $10 to 
$10.50, with good cows $7.75 to 
$8.00. 

x 
Western Cattle Markets 


In the West the cattle trade 
staged a very good performance 
and WINNIPEG was unevenly 
25c to 50c higher. One load of 
1,050 Ib. steers sold at $10.85 and 
another load weighing around 1100 
lb. at $10.90, while the better 
grades of steers generally sold be- 
tween $10 and $10.50. CALGARY 
had fair action and the best of the 
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DAS SEXUELLE 
PROBLEM 


eine feine Anleitun 
Lehrer und 


für Eltern, 
rediger. 


Zu beziehen bon: 


Jacob H. Janzen, 
164 Erb Str., Weſt, 
Waterloo, Ontario 


Preis 35 Gents, portofrei. 








au verkaufen 


Ford Coach, Model A—'31, in 
guter Ordnung, kürzlich durchge- 
arbeitet, vier gute „Tires“, nur 
‚00 Meilen gebraudt.. Um näbe- 
re Auskunft wende man ſich an: 


J. Klaſſen, 
540 Bannatyne Ave., Winnipeg 
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TEARDROP 


zıle YAutomobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 








steers rated $9.50 to $10.50, while 
EDMONTON was also active 
with best light steers at $10. Top 
prices paid at PRINCE ALBERT, 
REGINA and VANCOUVER were 
$9.50, MOOSE JAW 3$9.25 and 
SASKATOON $9.60. 








Jetzt ift mein 
„Bibelitudium für 
das Heim“ 


in Deutfch oder Engliſch, der ganze 
83-jährige Kurſus zu baben für 508, 

(Früher $1.00 für ein Jahr) 
Gott allein weiß, wie lange wir n 
die volle Freiheit genießen werden 
Drum tollen wir uns jest in Got» 
tea Wort vertiefen. 

3. B. Epp, Bibellehrer, 

415-E-6th St., Newton, Kans, 


— 


Ê HAMBLEY'S! 
CHICK ZONE 


Es iit jo leicht, eine 
Teelöffel voll auf ei 
L.uart des erjten Ge- 
tränf* für die Michel 








nen nicht fertig werden obne 
Hamblen’3 Chick Zone, 6 Unzen 

%; 12 Unzen 75e, portofrei. 
40 Unzen $1.25; % Gal. $1.50; 
1 Gal. $2.75; Erpre Collect. 
reiben Sie nad einem freien 
'lUuftrierten Katalog. 

3. 3. Hambley SHatcheries 
Winnipeg, Negina, Goßkatoon, 
Calgary, Edmonton, WBortage, 
Dauphin, Brandon, Swan Life. 





Aachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 6. April: Die 
Luftkämpfe an allen Fronten 
werden jchärfer, und die Tages- 
prejje berichtet, daß übers Wochen- 
ende 203 Achſenflugzeuge ver- 
nichtet worden jeien. Die Japaner 
verloren beim eriten Angriff auf 
Geylon 57 Flugzeuge. 

Die Lage zwiichen Berlin und 

Vichy joll nicht aut fein, da Mar- 
fhal Betain auf feine Kompro- 
mijje eingeht und auch Laval nicht 
ins Kabinet nimmt, der ganz für 
die Zulammenarbeit mit Deutic)- 
land eintritt. 
Sir Bordens Haus in Ottawa, 
des geivejenen Premier Canadas 
im eriten Weltfriege wurde von 
China zur Rejidenz der Gejandt- 
ſchaft aefauft. 

Sn England wurde die erite ca- 
nadiiche Armee organifiert unter 
der Hauptleitung von Gen. 
MeNaughton. Die Armee hat zwei 
Corps. 

Sn Burma geben die Japaner 
mweiter vor, ihr Ztel jind die rei- 
den Delauellen. Ob fie die frie- 
gen werden, wird die Zeit lehren, 


doch jollte es ihnen gelingen, die 
britiichen Truppen durd) Ueber— 
macht zurüdauichieben, jo werden 
nur Ruinen jein, die übrig bleiben 
werden, wie bis heute an allen 
Fronten gehandelt wird. 

Dienstag, den 7. April: Ueber- 
all in den beiegten Ländern joll im 
Geheimen gearbeitet werden und 
zum Aufitand vorbereitet. Am 
weiteiten gebt e8 in Nugoflavien, 
wie die Zeitungen berichten, wo 
ein General Michailowitch mit 
einer großen Armee im vollen 
Kampf mit der deutichen Beia- 
tzungsarmee ſteht. Die vielen Ge- 
birge des Landes geben unauif- 
findbare Unterfhlüpfungspunfte. 

Mehrere indische Städte wurden 
bon japaniihen Fliegern ange- 
griffen. 

Xn Burma haben jid die briti- 
ichen Truppen unter Drud der ja- 
panifchen Uebermacht zu neuen 
Stellungen zurüdaezogen. 

Alerandrien, Egppten wurde 
von Achſenflugzeugen angegrit- 
fen. Malta iteht dauernd unter 
Anariff. 

London berichtet, daß der Zer— 
ſtörer Sabod an der Küſte von 
franzöfiich Tunifien verjenft wor- 
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Ich ſchicke Hiermit für: 
‚ Die Mennmitiihe Rundſchau 


(1 und 2 zujammen bejtellt: $1 


Name 
(Alter oder 

Voſt Office 

Etaat oder Probinz 

Der 

man 

oder 


„Money 
(Bon den 


lege Bank Draft,” 
„Boftal Note” ein 


Kit Dein Abonnement für das laufende Yahr bezahlt? { 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir branden e8 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


81 25) 


‚ Den Chriftlihen Jugendfreund ($0.50) 
‚50) 


neuer 


Bei Adrefienwechiel gebe man and die alte Adreſſe am. 


Zicherbeit halber fende man PBargeld in regiftriertem Brief oder 
Drder,” 


Bitte Probenummer frei zuzuſchiden. Adreſſe ift mie folgt: 


h { 
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Beigelegt find: 


Leier). 


„Expreß Money so tder” 
US.U. auch perfönlide Scheds.) 

















dei jei. 

Waſhington berichtet, daß Rear 
Admiral J. W. Wilcor bei ſchwe— 
ren Wetter iiber Bord geipühlt 
jei und ertrunfen. 

Frühlingswetter hat in Mani- 
toba viele Ueberſchwemmungen ge- 
bracht. 

Viele Anſtrengungen werden 
unternommen für die bevorſtehen— 
de Bolfsabitimmung über die Frei— 
beit der Regierung Canadas Mi- 
litär nad) Ermejjen der Regierung 
zu verivenden. 

Ter Kampf an der ganzen ruffi- 
ichen Front nimmt dauernd an 
Schärfe zu. 

Mittwoch, den 8. April: Mos- 
fau behauptet, in Wei Rußland 
eingedrungen zu fein. 

Canada trainiert Suerilla 
Truppen, um die Hüfte zu ſchützen. 

Die Alliierten bereiten ſich vor 
zum Angriff im Frühlinge. Und 
die Deutichen machen Borberei- 
tungen für den vollen Krieg in 
der Ufraina, der entilammt, doc 
wohl noch nicht aufs höchſte ge- 
itiegen it, denn Mosfau berich— 
tet, daß Deutichland noch dauı- 
ernd meitere Berjtärfungen und 
Ausrüſtungen an die Front 
wirft. 

In Lobien haben die Achſenar— 
meen die Offenſive ergriffen, und 
es wird bald eine entſcheidende 
Schlacht erwartet. 

Malta wurde zum 2,000.ten 
Mal angegriffen, und e8 war der 
jchiverite Angriff ausgeführt von 
etwa 300 Flugzeugen, wobei 4 
deutihe Flugzeuge zeritört mwur- 
den. 

Die Sapaner haben die weitere 
Inſel Manus bei Australien be- 
ſetzt. 

Donnerstag, den 9. April: Ja- 
pan iſt e8 endlich gelungen, die 
Amerifaner auf der Bataan Halb- 
infel in den Philippinen zu über- 
wältigen. Sie zogen ſich nad) Eor- 
regidor zurüd, wo der Kampf fort- 
gejegt wird. 

Die Deutichen haben neue Tanks 
in den flampf an der Ditfront ge- 
worfen. Nach den zeritörten find 
es Tanks, die in Polen und in 
Frankreich bergeitellt wurden. 

In Lobien find die britifchen 
Truppen zum Angriff übergegan- 
gen. 


Die Japaner haben zwei eng- 
liſche Kreuzer im Indiſchen Ogean 
verſenkt, wie London berichtet. 

Premier King wird nach Wa— 
ſhington fahren, um an der Si— 
gung der Pacific Council Teil zu 
nehmen. 

Geylon und Indien wurden er- 
neut angegriffen durch japanijche 
Flieger. 

Japan wirft große Kräfte nad) 
dem Diten Burmas, um den An- 
griff auf Indien aufzunehmen. 

Ein britiihes U-Boot verjenfte 
einen 10,000 italieniichen Kreu— 
zer im Mittelländiichen Meer. 

Freitag, den 10. April: Deutic)- 
land bat den jugoſlaviſchen Ir— 
regulären mit jcharfen Mahnah- 
men gedroht, wenn der Kampf 
nicht jofort aufgegeben wird wer- 
den. 

Sn Norwegen jollen 1100 Ba- 
toren rejigniert haben al3 Pro— 
tejt gegen die Forderung der 
Amtshbandlung nad) deutſchem 
Muſter, beionders in der Erzie- 
bung der Jugend. 

In London werden VBerband- 
lungen gebalten mit dem amerifa- 
niſchen Sceff des Stabes, Gen. 
Mariball und Präſident Rooje- 
velts bejonderem Botichafter Hop- 
kins. 

Der Kampf an der ruſſiſchen 
Front wird immer ſchärfer. Mos— 
kau berichtet von keinen beſonde— 
ren Veränderungen der Front. 

Japaniſche Flieger verſenkten 
den engliſchen Aireraft Carrier 
Hermes unweit Ceylon. Durch die 
Verluste iftt Englands Flotte dort 
ſtark geſchwächt. Eine weitere Flot- 
te joll auf dem Wege nad) Indi- 
en3 Gewäſſern fein, wo eine ent- 
jcheidende Seeſchlacht erwartet 
wird. 

4 Achſen Zufuhrichiffe wurden 
im Mittelländifhen Meer ver- 


ſenkt. 

Sonnabend, den 11. April: Bon 
Indien fommt die Nahricht, daß 
die Verhandlungen Sir Eripps 
mit den Yührern Indiens zu- 
janmengebrodyen find, und er? 
nad; London zurüdfehrt. England 
bot Sndien den Dominion Status 
für nad) dem Kriege an, doch follte 
die Wehrfrage in britiichen Hän- 
den bleiben, was jene nicht woll- 
ten. Sie verlangten einen Sriegs- 
mintiter von den Indiern. Dort 
wieder find die Hindus und Mo- 
bammedaner, die nicht zufammen 
arbeiten wollen, ja eigentlidy In— 
dien teilen. England hat die Macht 
in Indien in feinen Händen, und 
der Kampf gegen Sapan wird 
dort fortgeſetzt. 

In Burma haben fich die briti- 
ihen Truppen weiter zuridgezo- 
gen. 

In Aujtralien rechnet man mit 
einem baldigen Angriff von Sei— 
ten Japans jeit Bataan gefallen 
iit. 

Corregidor, wohin ſich ein Teil 
der amerikanischen Truppen von 
Bataan gerettet haben, wird ob» 
ne lUnterbredung von Japan 
bombardiert, um den legten Halt 
Amerifas auf den Philippinen zu 
nehmen. 

Rußland greift an allen Fron- 
ten an, denn es jagt, e8 muß jegk 
ichlagen, ehe die Deutſchen zum 
vollen Angriff fertiq find. Litwi— 
now jagte in Philadelphia, daß 
Rußland u. Enaland mit Hilfe 
Amerifas Deutichland werden be 
ſiegen können. 

Gen. Marſhall und Geſandter 
Hopkins verlangen einen ſoforti— 
gen Angriff auf die Achſenmächte 
in Europa. 

Canada bat den Speed Limit 
bom 1. Mai an auf 40 Meilen 
pro Stunde feitgelegt. 





verlaufen 





Phone 502 503 
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Baumateri 
Um günftig Baumaterial aller Arten zu laufen, wende man fichf 
lan uns. Da ift fein Artikel, welcher zum Bau gehört, den wir nichtl 
Koſtenanſchläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 
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